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Professor Martin Dibelius.  Heidelberg.

Tu m.fjrijti etrKoif cĥ lstUchen Feste stellen im Ablaus des politischen
- ^ astcnPAklichl^ Pausen und schon gar nicht mehr

ltem aBettre Ruhepunkte dar . Es hilft nichts, darüber zu klagen;
.„u Bereiten ' ?̂°^ends nichts, wenn wir an der Tatsache oorbei-

bleibt nur eines : die Lage zu begreifen und der
52 *nfrfT Rechnung zu tragen , daß wir Ostern feiern als
rkcrre i&lü »* ' ^ zwischen zwei großen Wahlentscheidungen mit

' ' m, > ^ Sorgen überreichlich beladen sind. Das bedeutet
Ebempx mir  unsere Politik mit ein paar „christlichen"

, •. „i ht>^?udungen verbrämen wollen, sondern daß wir öfter-
rrfreitag ^ Gedanken hineinsagen in unsere mit Politik belastete

D ^ ti r finh 'of christliche Gemeinde ist auf den Osterglauben g»
,f >, J  Worden, aus den Glauben an den Auferstandenen,

u Glauben, daß der am Kreuz Gerichtete aller Schmach
rnh  der Sieger sei. Und alles, was die Weltre.

ikstfunk).

kjs.,^ 0tz der Sieger sei. Und alles, was die Welt als
las, Kraft kennt, die Kraft der Bruderliebe wie die
ie i, Hr Beharrung im Leiden. Betätigung in der Welt
lguk̂ °^ ^ indung der Welt, ist ursprünglich aus diesem
' en  erwachsen . Dieser Glaube selbst aber ist weder,n„..mmtl»Mem ' " waaiien. üicter Glaube teivst

«45  irf »«it n.un fl noch Weltanschauung , sondern ein bestimmtes
! nonis eines bestimmten Geschehens, des Schicksals
itanaabE l 'Ä Perstehen dieses Schicksals als Gottes Fügung,
arfiriditen; *Htpn«!u"9 dieses Schicksals als einer dem Menschen ge
Nachricht̂ .? ciiriu,"E.8abe. Was die Christen zusammenichloß. was

ITENL î
MIM«

^flbnii bl€ eni. DOn  Menschen gehandelt, klug und töricht.and schwächlich. aber wer. der überbaupt an ein
Rund'unK-^ im fliauW#  sich vermessen, den Ablüiis dieser

»ü̂ virr Zusammenspiel menschlicher Kräfte ab-,,s,t,sh» mit dem Österglauben an dieses Geschehen
e ftnVh’ f,drI aus 'hm de» Anspruch Gottes heraus und

- Oerung. zu tragen , zu wirken und zu gestalten.
eje„ l), ? aben uns freilich immer mehr daran gewöhnt.

..o aNü-iUcĥ h'U.''uch durch geräuschvolle Anklagen zu übertönen.
> -8-3'1 ioiÄ ' flen. die das Buch der jüngsten Geschichte nicht

Ä Schulheft mit roter Tinte behandeln, stellen sich doch
lfana l7.3Lher « "! Ablauf der Ereignisse wie der Staatsanwali zu
'anq Ib.oOzcken„" brecherlaufbahn Die ganz kurzfristigen Denker
fang 19-Ke " Ur bis 1918 zurück und verklagen Scheidemann , an-
ifona 19.3; Dtin 'r tm  an 1914 und beschuldigen Bethmann ; im selben
"N.9

■n-Jn qpm en an 1914  und beschuldigen Bethmann
fang 14.̂ ! gegen Bülow and gegen den Kaiser
ifang

,30

Anfang' * Cinbu'x"^ _ n ~_ -
leg hi» i !'h an B " ur ein paar böse oder schwache Men-

20vzulän„," "^ " stister der Weltgeschichte wären . Menschliche
Anfang ^ M ' ngl'chkett ist gewiß em Faktor des Geschehens, aber

™~ ‘ gestaltende. Es ist eine Anschauung ohne Glauben,
est
che

?anq" lS-̂ Ken^ W 'st kcMsalhäfi' H ?' Erbgüt "und Erfahrung ge' r... . -ioer die .- ^.iR-lai nicht ner

15.05 Mensch,Bruderliebe  zeitigte , war nicht irgendeine
l'smelduttsl'stnn Sympathie oder irgendeine natürliche Verbin-
-NachriÄ̂ tie Stammes oder Blutes , sondern es war dies: daß

Aiys. ^ ah! Menschen das Stück Geschichte, das ihnen ge¬
he Morgl■ l Ni widerfahren war . im selben Glauben bejahten und
citikern ">''>Nöpfl,chten danach verstanden.
in,§ »n̂ ll!̂ ern̂ nichl schwer sein, die Gedanken von diesem

Äi-iOac-Aez ".. Schicksalsoerstänünis hinzuwenden zum Schicksal
' td °lkes. Denn ei» christliches Begreifen der Nation

f ri , '){iec  Ausgaben ist nicht in erster Linie zu gewinnen
i a j/ , '1>̂ tbin> ^ " !"mmenhang . sondern von der verpflichtenden

Wi|!'tt})nfc° un9' öif  unser gemeinsames Schicksal zwischen uns
fi rQ on WrhPM 11!.^04,  Wenn in dieiem Schicksal Gott zu uns ge-

f'hs 11 hal — und das ist doch die Aussage des Glau^
Miww» t>QI.ln l,aI er  gewaltig und mit nichl zu überhörender

Mllttkl ^"NN gesprochen. Wah, niemals, soweit unser Blick in
_reicht , war das Leben bis in die Ber°. . 2 Mnaen h»«, e. gsJ®» des privaten Daseins hinein io vom gemein¬

er bedingt. Wir brachien gemeinsam die Blut»
. 'ogcs. tun  saßen genreinsarn in de»»» Wirtschafts-

J«d. RunfĴ',J ]IS, in das uns die Blockade gebannt hatte ; geNleilt-
erogs«n"n̂ !z ebte„ wir die Enttäuschung von 1918, gemeinsam

au kUP8 Ab der Jahre seit Versailles. Gewiß wurde

"fang l 9'- ilwsiî d Anklage» mögen vor dem Forum der Geschichte
,s Schjcksall iV" M E " ann , werde»; als Deutungen unse-sie völlig in die Irre . Sie unterstützen

der ur ' , uut ' vi‘J l » eine ANichauung uijuc » .V.UUW.,
' T ' e>5t. ,£ r m^ unö  her Bosheit die führende Stelle an-

«fce 'st eine Anschauung ohne Liebe, die mensch-
9^ e,‘ mit Schlechtigkeit verwechselt. Auch solcheist rhirfinihnft . . . ffrfahrunu ae°

icrbsIoR-.ornt hg, ö‘p Ehrfurcht vor unserem Schicksal nicht oer-
A, ifang i? tzen Nchr? l* ciblehnen. die eigene Stellung vom Haß
Anfang " ^ s° ""d Schicksalsgenossen bestimmen zu lassen.

^jvlkes Organisalion eines politisch mündigen
mm 0 * *5 die ®egner einander bekämpsen. aber ein Volk.

i ! °8ner init-E!" b^ nossenschast leugnet, die auch politisch«
N II ü I l^ ü). den «in verbindet, das weigert sich dem An-
I U UI " für de» für-0 ? es  Schicksal an uns macht, dem Anspruch.

rfrth  ÖQfK fahr aut)'-c'€n  der Anioruch Gottes ilt. ,
IX  aUSf liii 9Qb°( f °hren hm das Allzuslüchtigel Wer seine «kg-n-

?er Nation begreifen will der bel.nne
ausers ,> sc |t en °| e™ ouf den christlichen Glauben , der dem para-

^i > er es Sinn und eine Losung abgewann.
von Gott bestimmt wußte. Die Deutuna dessen.

®IlüM 5
Es gehk ein Raunen und ein Weben
Durch Dämmerblau und Osternachl.
Des Bergwalds graue Riesen hebe^
Ihr Haupt, vom langen Schlaf erwackl.

Und alte, frohe Botschaft tragen
Rachtwind und Wolken übers Land.
Die Botschaft von den Sonnentagen
Aus einen neuen Lenzes Hand.

Es lüftet Schleier sich um Schleier
Dom Antlitz der verjüngten Welf-
Des Windes Atem flutet freier
Belebend übers weite Aeio.

Im heil'gen Frührot dampft die Scholle.
Hell klingt der ersten Lerche Schlag.
Dem Ost entsteigt der gnadenvolle.
Geheimnisreiche Ostertag!

was auf uns liegt, gewinnen wir "nicht, indem wii" Klagen
mit Anklagen beschwichtigen. Aber ein Volk, das die Schick-
salsgenossenschaft nicht verleugnet , weil es de» Anspruch
Gottes in diesem Schicksal vernimmt, wird sein Keichick nicht
nur deuten, sondern bewältigen.

Siegerwald erklärt:
Die Frage der Tarifverträge nach dem 30. April 1932.

Berlin . 24. März
Amtlich wird mitgeteilt:
Zu der Notiz in einer großen Berliner Tageszeitung,

wonach in Aussicht genommen sein soll, die Laufdauer der
Lohntarisverträge für bestimmte Gewerbe durch Verordnung
über den 30. April 1932 hinaus zu verlängern , weist das
Reichsarbeitsministeriuin daraus hin, daß eine solche Maß¬
nahme sich offenbar schon deshalb erübrigt , weil die Par¬
teien, wie schon setzt mit Sicherheit anzunehmen ist, von der
Kündignngsbesiignis der Lohntarisverträge zum 30. April
nur ausnahmsweise Gebrauch machen werden.

Lin solches verhallen eitlsprichl auch der Aussassung des
Neichsarbeitsministeriums.

Nach der erheblichen Senkung der Löhne und Gehälter durch
dir vierte Notverordnung erscheint eine erneute allgemeine-
Herabsetzung nicht tragbar und bei der steigenden Bedeu¬
tung des Binnennmekles für die deutsche Wirtschaft auch
nicht wünschenswert. Berechtigt erscheint lediglich in ein¬
zelnen Verusszweigen die Anpassung der bisher gegenüher
dern allgemeinen Lohnftand noch überhöhten Löhne oder
Gehälter . Bei der gegenwärtigen Lage Deutschlands sollte
jede vermeidbare Beunnihignng durch TnriskünLigungen
unterbleiben.

Im übrigen sind in der letzten Zeit vereinzelt Zweifel
geäußert worden, ob nicht Tarifverträge , die zu ihrem Ab¬
lauf der Küudigung bedürfen, auch wenn diese nicht erfolgt.
gleichwohl auf Grund der Notverordnung vom 8. Dezember
1931 mit dem 30. April 1932 von selbst ablaufen.

Diese Zweifel sind, wie das Reichvarbeiksministerinm
welker mikkeitt. nach wortlant und Zweck der fraglichen

TJocfcfjrifl der Notverordnung nichl berechligt.
Danach laufen Tarifverträge nur daun ohne Kündigung
mit dem 30. April 1932 ab. wenn sie nicht auf längere Zeit
abgeschlossen sind. „Slus längere Dauer " — nämlich für
unbestimmte Zeit — sind aber auch solche Tarifverträge ab¬
geschlossen, die nach ihrem Inhalt zum Ablauf der Kündi¬
gung bedürfen.

Schrumpfung der Konsumkraft.
Durch die Maßnahmen der Reichsregierung zur Senkung

des deutschen Lohnniveaus sowie durch Kurzarbeit und
Arbeitslosigkeit ist das Lohn- und Gehaltseinkomme,, stark
gemindert worden.

Das Lohn- und Gehaltseinkommen betrug (in Mil¬
liarden ):

1927 1928 1929 1930 1931
40 43 43 37 33

Der Einkommensoerlust der Lohn- und Gehaltsempsä»-
ger beträgt somit für 1931 gegenüber 1929 10 Milliarden

Die Schrumpfung der Kauskrast der Lohn- und Gehalls-
empfänger hat zu einer gewaltigen Strukturveränderung
der Lebenshaltung dieser Bevölkerungsschichtengeführt.

Von dem Lohn- und Gehaltseinkommen entfielen (in Mil¬
liarden ) auf:

1929
19
15,
10

Die Ernährungskosten betrugen 1929 43 v. H„
vom Lohn- und Gebaltseinkommen.

Ernährung
industrielle Konsumgüter
sonstige Lebenshaltungskosten

1931
17
3
9

1931 55 v. H.

Wünsche an den Osterhasen.
Der nachfolgende Beitrag stellt eine Umfrage

dar. was sich das Publikum vom diesjährigen
Osterseft erhojfl. Tausende von Wünschen stnd
lout geworden, aber nur eine begrenzte Anzah!
von ihnen kann hier Raum sinden.

Die Schriftleitung.
Kinder glauben an den Osterhasen als guten Gaben-

dringer mit der gleichen Selbstverständlichkeit wie an das
Vorhandensein Knecht Ruprechts zur Weihnachtszeit. Was
bei dem letzteren der große Geschenkesack ist. das ist beim
Osterhasen ein riesiges Ei. das , einem Füllhorn gleich, seine
Gaben an Groß und Klein ausschüttet Die Erwachsenen
glauben zwar nicht an die Wundertaten eines Osterhasen,
wohl aber verbinden sich für sie mit dem Osterfest tameno
verschiedene Wünsche, und ein Füllhorn , ein Riesenosterei
reichlichen Volumens müßte schon vorhanden sein, das all
die Gaben ausschüttet, die zum Osterfeste erhofft und er¬
träumt wurden Die Wünsche sind nicht allein materieuer
Nalur , sondern es find auch Wünsche für Seele und Ge¬
müt dabei, solche, deren Erfüllung man mit dem Wort
..gütiges Schicksal" bezeichnet.

Sollte der Osterhase aber der fliegende Bote des irdi°
scheu Glückes sein, dann möge er seine Ohren spitzen und
sich all die Osterwünsche gut mitanhören.

Der Kaufmann  hat im Interesse seiner Familie
nur einen Osterwunsch: Er möchte alle Zweifel über seine
Existenz beseitigt wissen. Er möchte sich seinem beruflichen
Wirkungskreis weiterhin ergeben und keine Gehaltskür¬
zung mehr durchmachen. Er will nicht schwelgen und nicht
üppig leben, nur soviel, daß es bescheiden aber sicher wei-
tcrgeht. .,

Der Wissenschaftler:  Meine Arbeit im Dienste
der Llllgemeinheit, möge meinen Mitmenschen nur ei» klei¬
nes Licht auf ihrem düsteren Lebenspfad sein, ein Onäiil-
chen nur dazu beitragen Last, Zweifel und Qualen von
ihren müden Schultern abzuwälzen. Das ist mein erster
Osterwunsch.

Der Handwerker  wünscht sich Konjunktur, emsige
Arbeit und rastlose Beschäftigung, damit sich endlich einmal
das alte Sprichwort bewahrheitet, daß das Handwerk doch
noch goldenen Voden hat.

D e r A r h e i t s l o se : „Als wen» sich unsereins über¬
haupt etwas wünschen könnte. Lllles, auch das kleinste, muß
er sich versagen, doch wenn ich's mit dem Wünschen noch
einmal versuchen soll, dann gehe ich gleich aufs ganze: 5M,
will — arbeiten will ich Nicht mehr Almosenempfanger
sein von Pfennigen, die sowieso nicht reichen. Ich will end¬
lich einmal wieder meiner Familie zeigen, daß ich arbeiten
and schassen kann, daß ich imstande bin sie so zu erhallen,
wie ich das früher einmal konnte!"

Aus dielen vier Lippenpaaren spricht der ehrliche Wille
Zer heruflichen Geltung, der Wunsch nach Arbeit und lat
und damit schließlich auch der Wunsch seelisch wieder einmal
ins Gleichgewicht zu kommen und die gcsellschasiiiche und
ioziale SteltilNg einzunehmen, die ihnen zukomrnt.

Und nun wenden wir uns den Osterwünschen zu, die
im Berhültnis dazu so unscheinbar, so nebensächlich und so
niedlich sind:

Die S t e n o t y p i st >n wirst ihre Dauerlocken zurück
und wiederholt kokett die Frage „mein Osterwunsch?" —
„Oh, den können Sie hören. Mein neues Kleid mochte
fertig werden, das Geld möge noch zu einem anständigen
Frühjahrshut reichen: dann soll schönes Wetter sein, recht
strahlender Sonnenschein, und mein Frcdi müßte mir ein
großes Osterei aus Schokolade mitbringen !"

D i e H a u s f r a u : „Mein Osterwunsch?" Ueber Ostern
einmal nichts tun müssen. Keine Wäsche waschen, kein Mit¬
tag kochen, kein Lärm im Hause. Ein netter Spaziergang
mit meinem Manne und den beiden Kindern. So recht mit
Muße und Behagen. Kein Strümpfestapfen , kein Ausbessern,
sondern wirklich ein paar Stunden für sich haben, oh, das
wäre wundervoll !"

DerSportler: „Oster » treten wir gegen Tasmania
an, da möcht ich meine sportliche Sluferstehung erleben. Ich
möchte Stürmer sein und ein Tor nach dem anderen schie¬
ßen. Unsere Mannschaft muß 6 : 0 siegen. Ach. wäre das
ein Osterfest!"

Der neugebackene ABC - Schütze  will noch
obendrein belohnt werden, wenn er sich etwas recht An¬
ständiges wünscht: „Mutti krjege ich auch schE bunte
Ostereier, wenn ich mir zu Osteril wünsche, daß ich in oer
Schule immer eine Eins schreiben will?"

Und schließlich als Gegenstück zum kleinen Kind soll
auch noch das Alter  zu Wort kommen: „Man noch nen
bißken Ruhe auf unsere ollen Dage, nen' bißken Sattesten
und nicht rnmplagen brauchen. Man keenen Aerger von
wejen Politik, und keinen Abbau von de Rente mchtl Mehr
woll'n wir ollen Leute ja nicht, bet is man allet. was wir
uns zu Ostern wünschenl"

Und damit beschließen wir die Liste der etnigen, die
ihre Wünsche an den Osterhasen laut werden ließen. Möge
das Füllhorn sich reichlich über ihre Häupter ergießen UNS
ihnen das bringen, was ihnen am Nächsten liegt!



Lokslss
Hochheim a. M.» den 26. März 1932

Osiersonnabenö.
Am Morgen des Ostersonnabends erwacht die Hausfrau

mit schweren Sorgen und mit großer Unruhe. Sie ist ver¬
antwortlich dafür , daß es während der Feiertage an den
üblichen Genüssen nicht fehlt, daß die hungrigen Mäuler der
Familie satt werden und die Mahlzeiten auch wirklich etwas
Feiertagsmäßiges an sich haben. Da gilt es treppauf , trepp¬
ab zu laufen, da muß alles herangeschleppt werden, was
zwei Tage lang morgens , mittags und abends verzehrt wird.
Fleisch, Wurst , Butter und Brot . Kuchen und Kaffee. Eier
und Käse. Aber das Heranschleppen ist es nicht allein. Es
muß auch bezahlt werden, und das ist eben die größte Sorge
der Hausfrau Ihr Wirtschaftsgeld ist trotz Ostern und trotz
der Feiertage nicht etwa mehr geworden, aber die Familie
verlangt dennoch etwas Besonderes. Wie soll sie den Wün¬
schen ihrer Feinschmecker gerecht werden ? Sie weiß es selbst
nicht und beginnt auf einem weißen Zette! eine lange Rech¬
nerei mit dem Erfolg , daß das Geld immer nicht reicht, daß
aber immer noch Kleinigkeiten fehlen. Hier setzt die bewun¬
dernswerte Leistung der Hausfrau ein. die schließlich doch
eine Basis findet, die feiertagsmäßig und im Preise gleich-
bleibend ist. Was soll an diesem Ostersonnabend nicht noch
alles geschafft werden ! Die Wohnung soll b's ins kleinste
Winkelchen am Abend blendend sauber sein, schließlich möchte
man auch zur eigenen Pflege kommen, indem man zum Fri¬
seur oder in die Badeanstalt geht. Kurzum, es ist den ganzen
Tag eine elende Hast, eine Aufregung , die so groß ist. daß
die Männer am liebsten aus dem Hause rennen möchten,
die mit der ganzen Sache nichts zu tun haben wollen, son¬
dern lediglich Nutznießer der Vorbereitungen sein möchten.
Eine undankbare Geselllchaft doch, diese Männer ! Endlich,
wenn die Abendstunden des Ostersonnabends beginnen,
kehrt die Ruhe zurück. Dann ist's Osterheiligabend im trau¬
ten Familienkreise, ein Vorgeschmack zweier schöner Feier¬
tage ! ' O—

—r. Die schwere Lage der Schaummeinindustrie. Hier-
rüber wird geschrieben: Anläßlich der Hauptversammlung der
Aktiengesellschaftvormals Bürgest und Eo. Hochheim am
Main , die seit nahezu einyundcrtjährigcn Bestehens das Ge¬
schäftsjahr 1931 einschließlich des 1930er Verlustes mit einem
Gesamtverlustvortrag von 0,811 Millionen Rm. abschleßt,
wurde auch über die trostlose Lage der Sektindustrie berichtet
Hiernach betrug der Gesamtumsatz an Schaumweinen in
Deutschland im Jahre 1929 ifl,5 Millionen Flaschen, ein
Jahr später 6,7 Millionen Flaschen und iin Vorjahre, trotz
einer Lbprozentigen Preissenkung nur noch 4 Millionen Fla¬
schen.

Einweihung . Am ersten Oster-Feiertage nachmittags
2.30 Uhr wird der Kreuzgang in der viel besuchten Flörs-
heimer Kstegergedäch nlsmpelst engewehi . Eia Franzis ane -
pater aus Kelkheim wird die Weihe vorneharen uad die Pre¬
digt halten. Der Flörsheimer Kirchenchor„Eäcilia" und die
Gesangsabteilung des kathol. Arbeitervereins werdea durch
entsprechende Liedervorträge die Feier verschönern. Die Ka¬
pelle ist von Hochheim über d'e Wiesenmühl' oder über Wicker
bequem zu erreichen und dürste sich bei schönem Wetter ein
Besuch der Feier enipfehlcn.

„teuer, Wasser, Kohle?"
Etwas vom Suchen der Ostereier.

Fromme Kinder sollen haben
Diese schönen Ostergaben,
Osterblumen, Ostcrkuchen,
Doch Eier soll'n sie selber suchen!

In der Frühe des Ostersonntags werden in der Familie
crll' die kleinen Osterüberraschungen versteckt, die die Elterir
für ihre Kinder oder die Kinder für ihre Eltern vorbereitet
haben. Rach dem Morgenkaffee soll dann das große Oster-
eiersnchen beginnen , eine Sitte , die schon Jahrhunderte alt
ist. Und es liegt in diesem Brauch tatsächlich etwas so Net¬
tes , Geheimnisvolles und Scherzhaftes , daß inan wünscht,
er möge nie verloren gehen. „Wasser" wird gerufen, weitii
sich der Suchende aus falscher Fährte befindet, „Kohle",
wenn er dem Ziele näherkommt, und „Feuer " rufen alle
aufgeregt , wenn er sich in allernächster Nähe des Berstecks
befindet. Was muß nicht alles herhalten , um als Versteck
zu dienen! Die entlegensten Winkel der Wohnung werden
ausgestöbert . Auf und unter dem Schrank wird gesucht,
selbst vor den Oefen wird nicht halt gemacht, fast sämt¬
liche Blumenvascn dielten als Versteck dieser süßen Kleinig¬
keiten, und in deil Fensternischen»nag ebenfalls manch ver¬
borgenes Schätzlein ruhen . Recht lebhaft ist es da , wo
Geschwistern die Aufgabe des Eiersucheus zuteil wird . Das
größere Kind ist findiger als das kleine und wird unver¬
hältnismäßig mehr der Naschereien finden, als Brüderchen
oder Schwesterchen. Darum ist es wohl auch, daß die ge¬
rechtigkeitsliebenden Eltern ein paar Trostpreise für den¬
jenigen reserviert halten, der bei der Sucherei gar zu schlecht
abgeschnitten hat.

Doch über diese allgemeinen Dinge hinaus kommt es
beim Eiersuchen manchmal zil kleine,t Zwischenfällen , her-
vorgerufen dadurch, daß der frühzeitig ausgeprägte Selbst¬
erhaltungstrieb eines Kindes alle Projekte und Pläne der
Eltern über den Haufen wirft . Da war in einer Familie
folgendes eiugeführt : Die Kinder muhten alle Ostereier zu-
sammensuchen und mußten sie auf den großen Tafeltisch
legen. Erst dann wurden die Süßigkeiten unter ihnen ge¬
recht ausgeteilt, damit keines der Kinder zu kurz kommen
sollte. Das ging ein und zwei Jahre hindurch ganz gut,
aber dann regte sich bei den älteren der Egoismus . Was
er fand wurde an Ort und Stelle in den Mund gesteckt und
aufgegessen, und für den kleineren blieben nichts als ein
paar gezuckerte Kiebitzeier übrig, die er tränenvollen Auges
m seiner Schürze verschwinden ließ. Die Folge von der
Geschichte war , daß Bübchen noch am Ostersonntag ein extra
großes Ei aus Schokolade bekam, was dem größeren Bru¬
der NUN auch ganz und gar nicht recht mar.

Mit dem Ostereiersuchen verbinden sich zuweilen aber
auch Scherze, die nicht immer als solche ausgefaßt werden,
obschon sie vorwiegend für die älteren bestimmt sind. Da
gibt es so schöne glasierte, gelbe Ostereier, und wenn man
hineinbeiht , dann sind sie aus Seife » und wieder andere,
die lind ioaar aus Gummi . Was die arößeren Kinder , so-

Haydns Wohnhaus in Eisenstadt.
Am 1. April jährt sich zum 200. Male der Geburtstag des
berühmten österreichischen Komponisten Josef Haydn . Unser
Bild zeigt Haydns Wohnhaus in Eisenstadt (Ungarn ), wo er
lange Jahre als Kapellmeister am Hofe des Fürsten Ester¬

hazy tätig war.

fern sie schön in Lohn uitD Brot stehen, Für ihre Eltern ver¬
stecken, sind zumeist keine Süßigkeiten , denn auch sie wollen
viel lieber praktische Gegenstände haben als Näschereien, die
sie sich oftmals nebenher kaufen. Für Papa gibt's ein Oster¬
ei aus Glas , das mit Likör gefüllt ist, für Mama vielleicht
ein Osterei aus Pappe , in dem sich ein paar Strümpfe oder
ein paar Handschuhe befinden. Das Verhältnis der Oster¬
schenkungen ist ein recht ungleiches. Die Söhne und Töchter
schneiden wohl in den meisten Fällen besser ab, als die
Eltern . Aber ist es ja auch nicht der eigentliche Sinn dieser
Ostergaben, sich gegenseitig große und wertvolle Geschenke
zu mcrchen. Dazu sind erstensmal die Zeiten nicht angetan,
und zweitens sollen diese kleinen Ueberraschungen nur
äußere Zeichen der Liebe und Wertschätzung sein, kleine
Aufmerksamkeiten, die im wahrsten Sinne des Wortes dazu
beitragen sollen, das bittere Dasein ein bißchen zu ver¬
süßen! Rg.

Ostergerichie.
Es ist recht hübsch, wenn auch aus der Speisenzusam-

menstellung der Osterfeiertage etwas österliches heraus-
f, eicht. Dies ist ohne besondere Schwierigkeiten oder Kosten
möglich.

Das E i gehört ebenso oder in noch stärkerem Maße
zum Osterfest wie etwa die Gans oder der Stollen zum
Weihnachtsfeste. Fragt sich nur , wie man es verwendet, ohne
Ileberdruß zu bekommen. Da seien zunächst die g e f ü Il¬
ten E i e r genannt , die unsere Abendtafel schmücken mögen.
Ihre „Fülle " kann sehr verschieden sein. Unter Verwen¬
dung der herausgehobenen und feingewiegten Dotter kann
man eine Fülle aus frischen Dottern , in Milch geweichter
Semmelkrume , saurem Rahm und feingehacktemFischfleisch,
oder auch Hackfleisch, oder aber seingehackten Pilzen Her¬
stellen . Ganz einfach bereitet man sie auch mit Petersilie.
Schnittlauch, Estragon und anderen Kräutern, natürlich ist
dann gehacktes Dotter , vielleicht in Verbindung mit Buiter,
nicht entbehrlich. Man kan» den Eiern auch ein Mützchen
aus Tomate aufsetzen.

Gibt man einen feinen Kartoffelsalat , so wird man
diesen dem Feste entsprechend ganz besondersI»it Eiern
ausstatten . Sehr hübsch sieht es aus , wenn man hartge¬
kochte, recht bunt gefärbte Eier iu einem Nest von grünem
Moose auf den Tisch bringt . Butterbrot und Tee passen
dazu.

In vielen Gegenden ißt man Rühr- oder Spiegeleier
zum Osterfeste . Wern dieses Gericht nicht sättigend genug
erscheint, dem steht es ja frei, dem Ei durch Ziwabe von
gehacktem Schinken oder Speck mehr Sättigungswcrt zu
geben.

Etwas Grünes gehört ebenfalls zum Osterfest. Dem
Rühr - oder Spiegelei gesellt sich der junge Spinat Den
Kartoffelsalat garniert man mit Rapünzchen, und die Suppe
muß , wenn man nicht eine ausgesprochene Kräutersuppe
aufträgt, unbedingt doch wenigstens etwas Grünes ent-
haiten.

Auch der Brotbelag  kann eine österliche Note be¬
kommen. Eierbrötchen, Kräuterbutter , Butterbrötchen mit
Schnittlauch sehen nicht nur feiertäglich aus , sondern sie
schmecken auch recht gut. Bei etwas Nachdenken ist es jeden¬
falls möglich, die Speisekarte der Feiertage so zusammen¬
zustellen, daß sie der Bedeutung des Festes Rechnung trägt,

Koch-Rezepte.
Blätterteig zum Tee. Man mengt 'A Kg. Mehl mit

vier Eidottern , einer halben Obertasse voll Rahm , 70
Gramm gestoßenen Mandel », der auf Zucker abgeriebenen
Schale einer Zitrone , zwei Eßlöffeln voll Zucker gut durch¬
einander und arbeitet zuletzt 150 Gramm Butter darunter
Den Teig stellt man 6 bis 8 Stunden kalt und treibt ihn
halb so stark wie ein kleiner Finger aus . Nun schneidet
man mit dem Messer längliche Vierecke oder Streifen dar¬
aus und bäckt sie ans einem mit Butter gestrichenen Blech

— Mainzer Pädagogium , Höhere Privatschule Mainz.
Am 10. ds. Ms . unterzogen sich an der Oberrealschille zu
Mainz der Reifeprüfung Heinz Fricke aus Fran furt am
Main , Frl . A. Keller aus Mainz, W. Räuber , au ; Binger¬
brück und Hans Tischendorf aus Hochheim. Sämt ihe P .üf-
linge, die im Mainzer Pädagogium in verhältnidmäßig kur¬
zer Zeit vorbereitet waren, bestanden das Eramen und konn¬

ten ein oder inehrere Jahre gewinnen. Die Schule,
mit wiederum auf ein sehr erfolgreiches Schuljahr™
bilden kann, bezieht anfangs April ihre neuen Sch»', £ Schlackt^
die sie in die Bauhofstraße 2 verlegt. Das neue Zusammen Ä
beginnt am 13. April (Siehe Anzeige). wrde überfahren

chungen durch bi

teuer .) Auf An
Goethe und die Leibesübungen Lirkung vom 1.

In diesem Monat sind alle Zeitungen voll von Du Prozent des
Erinnerungen. In der Ufa-Wochenschau und im tzPer wurde ein a:
Rundfunk und in den Schulen wirst man sich stolz in dü/evölkerung aufg
stolz darüber, daß man auch zum Volk der Dich er urtH (:) Iwingenberq
gehört, An die Großen des Volkes denkt man bestungsheim' „Orbis
dann am ĥeftigsten, wenn sich ihr Geburis - oder Den. Die Täter siin einem durch 10 oder 100 teilbaren Abstand von » (:) Offpnhnrfi
findet. Es wäre daher wohl überflüssig, zu den 1000) q u s ^ ,
rufen zu Goethes Todestag noch einen anzufüg-'»!ldam Adler mw
-Zeichen des Eoethejahres muß aber entsprechmd bei»jausmauern „ wo
unserer Zeit unbedingt auch einmal die BZiehung ^wei Jahren
Sh den Leibesübungen aufgedeckt werden, denn GoestJuchtliai,.- „„«„S
ift als Persönlichkeit geradezu eine Jdcalgestakt geŵ PIstter als Diam,
in sich das klassische Eriechenideal der Kalokagathi- cSebet
perte- Er ist der geistig hochstehende Mann , der Ä ‘ E“
Dichtkunst, der tiefgründige Weltweise mit den gereisten Fenller d->r >
bensersahrungen; Er hatte nicht nur eine schöne Setzer
einen hochfliegenden Eesit. sondern auch einer schöntzug mitnahm
Davon zeugen viele Schilderungen der Zeitgeno.sen »Her Dieb
wissen aus seinen Schriften, daß er selbst bis ins hetzen. Während Tt
hinein Leibesübungen aus innerem Antrieb heraus ^ ordverli.ck, s
hat . So war er ein rüstiger Schwimmer. Im Minist (itete ihr,
freudig beim Schlittschuhlauf. Auch war er ein tüch Mcken. 5 toni
ter und ein ausdauernder Wanderer. Aber auch fü»
Leibesübungen hatte er Verständnis, so für das FE
nicht zuletzt auch für gewisse Arten des Ballsp 'els, " --
er uns in seiner italienischen Reise berichlet. Aber ^Runkel c
Turnerei hat er Stellung genommen. Er wollte, ^ überhasp,,'Veisviel das Boaensch'elren in den damals heft-b md?»eine» 8*

abgeneigt. Um so mehr hat es mir leid getan,
bald allerlei Politisches dabei einschlich, so daß sich
Hörden genötigt sahen, sie zu beschränken, oder wohljeine Ui» ” i
verbieten und auszuheben. Dadurch ist nun das K>>»zerspmm_.
dem Bade verschüttet. Aber ich hoffe, daß man fr'0 ^ etnDerfpfe,,„ me
anstallen wieder herstelle; denn die deutsche Jugend eine Wiese
es, besonders die studierende, die bei dem v'elrn .A Ljuch, T ?"
und gelehrten Treiben alles körperliche Eleichg'w»Meg > iw 1*7
und somit jede nötige Tatkraft zugleich." — 'Mar' Ängem„ dIr  i
daraus , daß Goethe das Turnen als wertvolle Suchet, hQt istst PitS.
die Ertüchtigung des deutschen Volles anerkannte, ' * er’d,(
in der sanieren C£ntrmtfTinift de-; ‘Tnrrtcfl* boriit, ' ^ 20N |in der späteren Entwicklung des deutschen üurncn5 i>Qtüb er QriffC
Jahre des Zwiespaltes gegeben, die auch heute 3°rW)ajte sich cr  J
dauern, und die hätten vermieden werden könne». Ä
man den Anschauungen des Großen von Weimar >
wäre. All das, was heute mit politischer und lonE
Einstellung gewisser Turnverbände in Zusammen!)̂ ,
bringen ist, ist nach Goethe ein Abwcichen von der,
Einstellung, und man kann sagen, daß eigentlich Hst-
»och die Deutsche Turnerschaft im Sinne Goethes für ,
Volkskraft und deutsches Volkstum arbeitet.

So steht der Große von Weimar vor uns
Jdealgestcllt. Nicht nur geistig war cr der Vollio^
nahe, sondern er hat uns auch in der ZweieiniĝÄ
Körper und Geist vorgelebt, wie ein wahrhaft ÜO,
Mensch geistig und körperlich zur höchstmöglichen
hing gelangen soll!

iücmü

Börse und Handel.
Berlin,  den 24. März

Zahlungseinstellung der Michael-Bov!
Die Vorbörse wurde durch die Z a h l n n g o c >

lung  der Michaelschen Industrie- und Privatest
timmt Die Börse eröffnete jedoch gut gehalten, d»

letzten Tagen beobachteten Auslandsguthaben iF ;E
Ba

en
blieben und die Börsenengagements der Industrie-
vatbank , wie versichert wird , kaum 100 000 RM

II Herr Windi,

Im übrigen kam die Zahlungseinstellung des Inst'
st

dir Börse nicht ganz unerwartet Der Markt der Hvpst
bankaktien mar wenig verändert Auch am Bersstst

-Jen
u»d cr
JlenU

-Ich

aktienmarkt waren die Werte , an denen Michael iv
ist. kaum verändert Die Stimmung wurde durch
meine Geschäftslosigkeit weiter beeinträchtigt, w ..
hemmt die bevorstehende llnterbrechung durch die >
die Unternehmungslust Die Gerüchte über ein Aus>̂ (
ratorium stören trotz der Dementis weiter Originell ,
im gleichen Zeitpunkt Gerüchte von einer Aiislav^
an Deutschland auftauchen Kunstseidenwerte warell
grundsätzliche Einigung in den iiiternatianalen

IVWei
'chnell

'diu,«firn
Äm

Verhandlungen in Paris etwas gebessert Am Mon ^ ,^
markt wurden Gelsenkirchen und Phönix höher st-

—- - — - - - - - “ftl*’Js

^tio

Elektrowerte wenig verändert . Der Bankaktiernust^
ruhig Rentenwerte tendierten weiter schwach.
war mit unverändert 6 'X- zu hören. Diskonte wäre"
ändert mit 6 bezw 5.87 zu hören.

Dollar : 4,209 (Geld). 4,217 (Brief ), engl ..
15,44 15,48, holl. Gulden : 169,58 169,92, Bellst
gien): 58,64 68,76, ltal . Lira : 21,78 21,82, dä"^
86,01 85,19, norm. Krone : 82,12 82,28. frans - .'’ :
16,51 16,55, tschech. Krone : 12,465 12,485, schE)
ken: 81.19 81,35, span. Pcketa: 32,07 32,13. schw^
.83,22 83,38, öftere. Schilling : 49,95 50,05.

Produktenmarki . Naturgemäß bringen die lelst̂ -
den vor der mehrtägigen Geschäftsunterbrechunil s!
Berliner Getreidebörse keine rechte Stimmung ^
schlössen Im Promptgeschäft zeigte sich von dell
densten Seiten Kaufinteresse, wogegen das 2lng»" )
bleibt Die Mühlen nehmen Material auf, da dest.
feine Mehlvorräte , wenn auch zögernd, so doch Jfpergänzen sucht Für den Mchlhandel selbst ergibt
zeit keine größere Absatzbesserung. Born Raagellst
Neues nicht zu berichten. Die Offerten in russisastst
bleiben unverändert . Hafer fester. Gerste gut beha"^

-Ho , Fäh
Esel fQ



ic Säule, !J :2Darmstadt . (Schwerer Verkehrsunfall .) Ecke
Sckuliahr ^ ° llerstraße und Rhönring stieß früh ein Radfahrer der

leuen Scĥ ^ germeister Schneider von hier , der sich auf dem Weg
15 neue Sf - n  Schlachthof befand , mit einem Personenkraftwagen

chammen . Schneider kam unter das Auto zu liegen und
rurde überfahren . Er kam mit schweren inneren Ver¬
ätzungen durch die Rettungswache ins Krankenhaus . Das

UWlffffltyt *0'1 ^emo^ ert-  Ursache des Unfalles ist noch
II * * J . ÖrNörfelden . (Einführung der Getränke-

^ u e r .) Auf Anordnung des Kreisamtes ist jetzt hier mit
igen Pirkung vom 1. Februar die Getränkesteuer in Höhe von
voll von t'chn Prozent des Kleinhandelspreises eingeführt worden . —
ind im llyier wurde ein anonymes Flugblatt verbreitet , in dem die
! stolz in di!? evölkerung aufgefordert wird , weiter zu kämpfen.
>:ch er urm (:) Zwingenberg . (H ü h n e r d i e b st a h l.) Im E >ho-
- man bei ungsheim „Orbishöhe " wurden nachts acht Hühner gestoh-
-- oder Die Täter find unbekannt.
ta'lb ^jjvi . vffenbach . (Einer , der n i ch t a u s d e m Z u chU

kommt .) Bereits 17 Jahre hat der Korbmacher
Etiler aus Fechenheim hinter Gefängnis - und Zucht-

! - 5T," k'uauern zugebracht und nun wurde er wiederum zu
Jahren Zuchthaus verurteilt . Er war kaum aus dem

^ ~?J,e |f*r^ aus  entlassen , da bot er in einer Wirtschaft Gias-
vlitter als Diamanten an und als er auf der Polizei ins

w et  genommen wurde , erklärte er , er habe nur einen
nereifiCittS' machen wollen . Den Heimweg benutzte er durch

-1. - ^ tiMn  Laster der Parterrewohnung eines Erwerbslosen in
» , ^ fockengasse, dem er bei dieser Gelegenheit einen An-

uf'r ®^ Enahm . Er behauptet zwar vor Gericht , daß er nicht
fuÄfw ^ k> sei aber das Gericht schenkte ihm keinen Glau-

■3 ha SLui «̂ '.Während der Untersuchungshaft machte er einen Selbst-
m on .'ntel Ä!,. hersuch und der medizinische Sachverständige bezeuch-
ein̂ üch ig-L ^ hn als Säufer und moralisch minderwertigen Men-
' auch fül

iMn >'s ^ >mburg . (Bchwer ' s 'r Autounfait .) Zwischen
■t grfier und Steeden wollte der Arzt Dr . Neumann aus

mit seinem Auto einen radfahrenden Eisenbahner
best-b nde» ein°d gleichen Augenblick suchte der Radfahrer m>frnb* 11 ßinpn V- . 6lelct)en Augenvlicr iuct)te
mer fnatc tbhr »̂ rieitentt,e 9 einzubiegen . Das Auto ^

geriet ins Schleudern und sauste gegen ein Ge«
netn » Wjrfnfif' wurde der Radfahrer noch mit dem Kotflügel

JL r;* f br ,1 und mitgeschleudert . Er erlitt einen schweren Schäd ll-
iber ,naki ! kein ° i . ^ on den Insassen des Autos erhielt Dr . Reumann
i bns Verletzung an der Kniescheibe , die fast völlig
, mnn  dic Dp!»" ^ ^ ke. Eine neben ihm sitzende Dame eitltt ebenfalls
» Juaend ejn " ^ ^ tzungen und ein dritter Insasse flog im Bogen auf
i nlf ' ti <!' . . rt-e ê- kam aber sonst mit dem Schrecken davon,
öleicha-w^ i e n‘l ^ burg . (Wegen R i ch t v e r s e tz u n g erschuf-
_ MoN ‘‘vSnaeni er ^ iaheige Öbersekundaner Schramm , Sohn Zeines
solle SÄ
kannte',
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hinTTe S ^ ber ^ leuFs ' ber  sich zurzeit auf einer Auslandsreise befin
Di. sich erschossen. Der Junge erhielt am Dienstag die

^^ ;k>br gr
n^ könne», Vinlstfxî n ’ns  Krankenhaus . Dort starb er kurz nach der

Turnet darüber griff
eute n^ fchmi ;f9rt n

g von seiner Nichtversetzung . Aus Verzweiflung
er zur Waffe . Man fanb ihn noch lebend und

Der Brand Ln der Königsberger Oper.
Königsberg i. Pr „ 25. März.

Während des Trommeltanzes bei der Aufführung der
„Drei Musketiere " kurz vor der Pause wurde der Brand,
der durch Kurzschluß eines Scheinwerfers entstanden ist,
bemerkt . Die Bühne war vollkommen rauchfrei ; nur in den
Nebenräumen beobachtete man einen Brandgeruch . Die
Musiker mußten das Theater unter Zurücklassung ihrer
Garderobe durch den Zuschauerraum verlassen.

Die Künstler und das Bühnenpersonal sind völlig ohne
Schaden davongekommen . Bei den Löscharbeikcn ereignete
sich leider ein Anglückssall . Bon dem Dach des Querbaues
stürzte ein Feuerwehrmann , der offenbar vom Rauch betäubt
worden war , etwa acht Meter tief auf das Dach eines Vor¬
baues ab . Er wurde schwer verletzt.

Das Theater , das auf dem Großen Paradeplatz lieg !,
war von einer ungeheuren Menschenmenge umsäumt . Be¬
wundernswert war die außerordentliche Ruhe , mit der das
Theater geräumt wurde . Sämtliche Besucher konnten ihre
Garderobe mitnehmen . Dagegen sind, wie die Feuerwehr
mitteilt , in den Garderobenräuinen der Künstler wertvolle
Garderobenstücks verbrannt.

Der Bühnenraum ist nicht beschädigt worden , so daß der
Opernbetrieb ohne Unterbrechung wiederaufgenommen wer¬
den kann . Das Feuer ist um Mitternacht vollkommen gelöscht
worden . Eine Brandwache blieb zurück.

38 Verhaftungen wegen des Mordanschlages in Lew-
berg . Bis jetzt wurden im Zusammenhang mit dem Anschlag
auf den Polizeioffizier Czechowski in Lemberg  38 Per¬
sonen verhaftet . Aus Warschau hat sich ein besonderer Un¬
tersuchungsausschuß , dem zwei höhere Beamte des Innen¬
ministeriums angehören , nach Lemberg begeben . Auffallen¬
derweise hat die polnische Regierung die anfänglich aus¬
nahmslos und mit Bestimmtheit erhobenen Beschuldigungen
gegen die Ukrainer plötzlich fallen gelassen.

Vier Personen erfroren aufgesunden . Vier reichs-
deutsche Touristen wurden im Gletschergebiet des Großglock¬
ner aufgefunden . Zwei Männer und eine Frau waren be¬
reits erfroren . Eine vierte Person , der Student Hans Ka-
serer ans München , gab noch Lebenszeichen von sich.

Urteil im Paßsälscherprozeh . Nach dreitägiger Dauer
wurde vor dem Schöffensenat des Landgerichts in Wien
der Prozeß wegen der vor einigen Monaten in Wien aus¬
gehobenen Paßfälscherzentrale zu Ende geführt . Die fünf
Angeklagten gestanden , jeder 24 falsche Pässe und verschie¬
dene Personaldakumente hergestellt zu haben . Der unmit¬
telbare Anführer war der Reichsdeutsche Klose, der von der
Anklagcbehörde als kommunistischer Emissär angesehen wird.
Klose wurde zu sieben Monaten Gefängnis , die anderen zu
geringeren Gefängnisstrafen verurteilt.

ha >' .-chung in einem Wiener Bankhaus . In dem
Wiens  r Bankhaus Rüdiger & Co . unternahm die Wiener
Wirtschaftspolizei eine Haussuchung , da das Bankhaus und
mehrere mit ihm in Derbinduna bebende Wiener Kaufleute

vor richtige Weg zur Erlangnng
sehduer weißer Zähne äywsfi

gefärbten Zahnbelag«
ist folgender : Drücken Sie einen Sttang Chlorodont-Zahnpaste auf Zf*
CHU..'odr,nt.Z>chnbürste(Spezialbürfte mit gezahntem Borltenichnitt). bürsten 6ta
Lhr Cöebtfj nun nach allen Seiten , auch von unl» i nach oben, tauchen Sie
jetzt die Burin In Wasser und spülen Sie mit (̂ ,orodonl -Mundwasser mU»
Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mitzsarbm»
Zahnbelag i!l verschwunden und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zn^ L
Hüten Sie sich vor minderwertigen , billigen Nachahmungen und verlangen 6t«
ausdrücklich Chlorvdont-Zahnpaste. Unter-Bortriegsprege.

in den , dringenden Verdacht stehen, ' gewerbsmäßig Devisen.
Schleichhandel zu betreiben . Schon bei der ersten flüchtigen
Durchsuchung wurden Devisen im Werte von 22 000 Schi !«
singen beschlagnahmt . Die Leiter des Bankhauses , Dr . Louis
Parnes und Siegmund Parnes , sowie drei Bankagenten
wurden verhaftet.

Unglücksfall in der französischen Kriegsmarine . Im
Hafen von Toulon  ereignete sich bei der Uebergabe des
Kommandos eines französischen Torpedobootszerstörers ein
Unglücksfall , der einem Zerstörer -Kommandanten und einem
Marineingenieur das Leben kostete.

Wegen Spionage verurteilt . Wegen Spionage zu Gun»
sten Sowjetrußlands wurde ein Soldat des 1. französischen
Luftschifferregiments vom Strafgericht in Metz zu 18 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Ein sowjetrussischer Agent und
seine Sekretärin wurden zu zwei bzw. vier Jahren Gefäng-
nis und fünf Jahren Aufenthaltsverbot im Elsaß verurteilt.

Ausbruch von Aussätzigen . Zu einem Aufruhr von Aus¬
sätzigen kam es in dem Lepra -Krankenheim von Fon-
t i l I e s bei Denia am Kap de la Nao an der mittleren Ost¬
küste Spaniens . Die Kranken überwältigten die das Heim
leitenden Nonnen und entflohen . Allen Menschen , die ihnen
begegneten , fielen sie um den Hals und küßten sie. Erst mit
vieler Mühe gelang es . die Flüchtlinge wiedereinzufangen.

Norwegische Robbensangschisfe feslgchalten . Die Mel¬
dung , daß von russischen Behörden zehn norwegische Rob¬
benfangschiffe . die im Weißen Meer Fang trieben , festgehal¬
ten sein sollen , erregt großes Aufsehen . Man nimmt an,
daß diese Schiffe durch die gewaltigen Eismassen , die letzt
in Bewegung gekommen sind, nach den russischen Küsten
abgedrängt wurden . Es ist nicht ausgeschlossen , daß auch
Schiffe anderer Nationen gleiches Schicksal ereilt hat , da sich
wahrscheinlich auch deutsche und englische Fangschiffe dort
augenblicklich anfhalten dürften

Durch Explosion von Bohnerwachsmasse verletzt . Ein
schwerer Unglücksfall ereignete stch in einem Hause an der
Rathenbaum -Chaussee in Hamburg.  Eme 28jahrige
Hausangestellte war in der Küche damit beschäftigt , Bohner¬
wachsmasse auf den Gasherd zu erwärmen . Durch die Er«
hitzung entwickelten sich Gase , die plötzlich mit lauter Deto¬
nation explodierten . Das Hausmädchen trug lebensgefähr¬
liche Vrandverletzungen am ganzen Körper davon , wahrend
die Wohnungsinhaberin erheblich verletzt wurde . D^we
muhten in das Krankenhaus geschafft werden . Der Zustand
des Mädchens ist dosmunasios.
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Gcmiitsmenich.
„Mcirjchonskind , ich ver-

- stehe dich nicht , sei ! zwei
Jahren bist vu ohne
Arbeit ohne Geld , bist
die Miete rückständig
und hast nichts zu bei¬
gen . — und nun willst
du heiraten Denkst du
denn , d » kannst von
der Liebe leben ?"

„Nein , aber vom
Vater meiner Liebe !"

Herr Windig r,at ein Auto.

Windig hat ein neues Auto
sitI, i , pwlstt , wie wunderbar er ei--
" '- Wagen führen kann

Tli'Lm. brauch-' noch' nicht mal ein
«iflfli . etc .r ' ruft er aus ..Aus Klei-

^ "ell ich fahre ^ U’H’
if)»3?," "\ atI,ft ö " r>cnn das ?" fragt
^ Ag ^ .r lciner Freunde

Kilmnst °br einfach . Fahre ich vierzig
terne b- ? r.- dann klappert meine La-

rin die Türen ."
lalcn « ottnd
li Monist ^ ' » oineier fährst?
höher h  “

kaktieinst»>°ch. s
te warr»

l. engl-
82 . BelÄj-
«2, d«n^
franz - P. '

5, m e'Jt
3, fchwee-
5. |
die letzlr »,

rechuNll <$
>ung zu,,
o» den ,
; « ngef*

da dek „

Dort) (fp)ergib ' !-!
Roaae<

rusiischA
t beh-" "'

und bei sechzig ras-

wenn du nun mit siebzig
fährst ? "

-r'ann klappern meine Zähne/

Nicht so hastig!
Der bekannte Nationalökononi Karl

Bücher hielt eines Tages einen Vor¬
trag , in dem er ausführte , dah die
Frauen den Männern in Amerika
der Zahl nach überlegen feien . Er
fügte hinzu:

Ich kann daher den anrvcfenden
Damen nur empfehlen auszuwail-
dern "

Eine der Zuhörerimien war offen¬
bar durch die Bemerkung fo iiuer-
eifiert . dah sie sich aus der Stelle er¬
hob und dem Ausgang zuftrebte.
Bücher folgte ihr mit gutmütigem
Blick:

So hastig Hab ' ich es nun nicht ge¬
meint , mein Fräulein ."

Die Medizin.

.Ich verstehe das nicht, haben Sie
Ihrem Manne denn die . Borfalbe

gegeben, zu der ich
Ihnen geraten
hatte?"

„Aber , natürlich,
Herr Doktor . Nur
läßt er fragen , ob
er das nächste Mal
einen Kognak nach-
trlnken darf. Alleine
schmeckt das Zeug

schrecklich."

Skastauer , ich lenne Dir!
Herr Knorpelfeder hat genügend

Zeit und Geld, um tausendundeine
Krankheit zu haben . Er liebt aber
sein Geld noch mehr als seine Ge¬

sundheit . Daher schnorrt
er gerne unentgeltlichen
ärztlichen Rat.

Neulich sitzt er bei
einem großen 2lbend-
essen neben dem be¬
rühmten Medizinalrar
X Es gibt prachtvolle
Solohlimmcrn . Herrn
Knorpelfeder läuft das
Wasser im Mund zusam¬

men . Aber er hat etwas über die
Schmerverdaulichkeit der Hummern
läuten gehört.

„Sind Hummern gesund?" fragt er
daher ängstlich den großen Medizin¬
mann.

„Mir unbekannt , da noch keiner in
meiner Sprechstunde war, " erwidert
trocken der Arzt.

Der Geplagte.
Herr Fridolin traf verspätet zum

Frühschoppen ein und Nagle dem
Freunde mit trauriger Miene:

„Ach, ich Hab' diese Nacht so schlecht
schlafen können ."

„Warum denn ?"
Gestern abend bat mich eine

arme Frau um Geld . Ich habe es ab¬
geschlagen und konnte deshalb die
ganze Nacht nicht Ichlafen ."

„Gott , deshalb braucht man stch doch
keine schweren Gedanken zu machen,
was war den» das für eine Frau ?"

„Was du schon meinst . Das war
nämlich meine Frau ."

Ach so -
„Sie behaupten , ich sei Ihre erste

Liebe ! Alle Welt kennt Sie doch als
Don Juan ."

„Ja , aber jetzt habe ich mein Leben
neu angefangen ."

Rösselsprung.

Rätsel,

mit „T" ist eine süßeDas Wort
Frucht.

Die d» wohl oft schon hast versucht,
Doch wenn du wistst das „r" ihm

streichen,
Siehst du 's in Wolken bald ent¬

weiche».

Silbenrätsel.
Aus den nachstehenden Silben sol¬

len sieben Wörter gebildet werden,
deren Slnfangs - und Endbuchstaben
von oben nach unten gelesen , ei» be¬
kanntes Sprichwort ergeben.
a — ba — del — bend — ei — el
— ent — gelb — in — land — II —

Die Bedeutung der Wörter ist sor¬
gende: L Gegend. 2 Aussichtsiihren
der . 3 Farbe , 4 . bibl Stadt , 5 . weib,
Vorname . 6. Probierdame . 7. Tages¬
zeit.

Denkansgabe.

Zwei Freunde legen für ein Ren¬
nen eine gemeinsame Mettkasse zu-
iammen . Da der eine weniger bei
steuert als der andere , werden auw
Gewinn und Verlust dementsprechend
nach dem Verhälinisschlüsscl iüns zu
sieben geteilt . Beim nächsten Rennen
Hai ihre Wellkasse wieder denselben
Gesamibetrag wie das erstemal , nur
hat diesmal der eine fünfzehn Mull
mehr »nd der andere fünszehn Mark
weniger beioetraaen . so das ; sich letzt

der Verhültnisschlüssel sieben zu nchl
ergibt.

Wieviel beträgt die Wettkassc?
Wieviel hat jeder der beiden

Freunde beigcstcuorl?

Kreuzworträtsel mit magischci» Diamant.

F^' u"rr ieinr >, Ist di ©Arche schon veil ."
-ssl fehlt noch .“

„Nee,

Der Skeptiker.
„Und wie sind Sie

mit dem Erfolg der
Heiratsanzeige zufrie¬
den ? "

„Wie soll ich Ihnen
das heule schon sagen?
Die Hochzeit ist doch
erst in der nächsten
Woche ."

Waagerecht : 1. Ortsvcränderung,
5 . europäisches Gebirge , 6 . Gebirge
in Marokko , 7 griechisch Buchstabe,
8. tierisch Produkt . 11. Liebesgott,
14 . Farbton , 15 . Gottheit . 16 . Hohe¬
priester . 18. Abkürzung für Re¬
serve ". 19 . Italien Maler ck >64?
21. schweizer Fluß , 22. schmalcVer-
tiefung . 24 . Teil des Wagens , 25.
schwedischer Preisstister . 26. Mäd¬
chenname.

Senkrecht : 1. Ackcrgreiizc . 2
Zahlwort . 3 . Gewässer . 4 . Geflü-
gelart , 6 . Titel . 8. Papageienart.
9.  Stadt an der Mosel , lü . Auf¬
gabe eines Schauspielers . 12.
Schlangenart . 13. landwirlsch . Ge¬
rät . 17. Flus ; zur Donau . 18. wie
24. waagerecht . 20. Monat , 21.
Fisch lMehrz .) . 23. Eingang . 24.
Hirschart . ^

Mag . Diamant : Waagerecht:
1. Mitlaut . 2. Wursspich . 3 Hafen¬
stadt in Italien . 4. Zahntechniker.

nordische

Wörter richNfl gesunven . so sind sie
senkrecht u . waaflerccht gleichlautend .)



urreil im Viersener Dankprozeß. Die Große Strafkam¬
mer beim Landgericht in Gladbach - Rheydt  verkündete
nach neuntägiger Verhandlung das Urteil im sogenannten
Biersener Bankprozeß. Das Urteil lautete gegen den Bank-
direktor a. D. Giesen wegen Untreue, wissentlich falscher Dar¬
stellung des Bermögensstandes , Konkursvergehens in Tat¬
einheit mit Vergehen gegen das Depotsgesetzund wegen Be¬
truges auf eine Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis
und 600 RM Geldstrafe. Das Urteil gegen den Angeklagten
Fritz Kuhlmann lautete auf insgesamt zwei Jahre zwei Mo¬
nate Gefängnis und 500 RM Geldstrafe. Die beiden ande¬
ren Bankvorstände , Becker und Kremer, wurden freche-sprochen.

prakirsche Winks.
Reinigung des Plätteifens . Ist eine gründliche Reini¬

gung nötig geworden, so gescbieht diese bei Nickel genau so
wie bei anderen Nickelgeräten. Mattpoliertes Nickel wird
mit Bimssteinpuloer und Wasser gesäubert, poliertes Nickel
bestreicht man mit einem Brei von Schlämmkreide und
Wasser, läßt den Brei antrocknen und reibt mit einem wei¬
chen ^ Üollappen nach Eisen ist mit Asche abzureiben, die
mit topirttus angefeuchtet ist, wenn es sich unt polierten
stahl handelt, und das wird vielfach der Fall sein. Mit
Leder wird nachpoliert. Auch Abreiben mit ganz feinem
Schmirgelpapier ist angängig , aber mit der Zelt wird der
Stahl dadurch unschön. Noch eher kann man mit Butter
und feinem Salz oder mit Bienenwachs und feinein Salz
abreiben und danach blank reih-st

*****sosmerm *m mme
Einladung

Am Mittwoch , den 30. März 1932. findet abends 8.00
Uhr rm Sitzungssaale des Rathauses eine öffentliche Sitzung
der Stadtverordneten statt, wozu ich hiermit die Herren
Stadtverordnete und Magistratsmitglieder ergebenst ein-lade.

Tagesordnung:
1.) Neuwahl des Schiedsmannes.
2.) Beratung eines neuen Ortsstatuts betr. Anlegung. Ver¬

änderung und Bebauung von Straßen und Plätzen.
3.) Beratung eines neuen Ortsstatuts betr. Reinigung der

üfsentl. Wege.
4.) Verlängerung der Vergnügungssteuer-Ordnung der Stadt

Hochheim am Main.
5.) Verschiedene Kasscnprüsungen.
6.) Rechnungsprüfung der Fahre 1925, 26. 27, 26, u. 29.
7.) Verschiedenes.

Hochheim am Main , den 23. März 1931
Der Stadtverordnetenvorsteher : gez. Bachem.

Für die Ehrungen unseres
Konfirmanden  danken

Heinrich Deul u. Frau
Hocheim, 26. März 1932

Eröffne von Ostern ab wieder meine

$trau$$wirt$chaft
und bitte um geneigten Zuspruch.
Der Straußwirt : Franz Huck

Empfehle gleichzeitig Wein u. Apfel¬
wein über die Straße Wein ä Ltr . 70,
Apfelwein ü Ltr , 20 Pfg.

llnteMt Eure LMM!

Betr . Schließung der Taubenschläge
Aus Grund des § i der Lokalpolizeiverordnung vom

23. November 1915 wird angeordnet, daß die Tauben¬
schläge vom 27. März 1932 bis 15. April 1932 geschlos¬
sen gehalten werden müssen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Hochheim am Main , den 24. März 1932.

Der Bürgermeister al ; Ortspol z.ibrhörde.
' ■ Schlosser.

Es wird nochmals darauf auf merksam gemach", daß die
Grenzgrübchenauf den Gemeindewiesen vorschris.smäßig aus-
zuhebm sind. Dies hat in einer Breite von 10 cm. und in
einer Tiefe von 5 cm zu geschehen.

Ab 11. April  1932 wird bei Säuinigen dies durch die
Stadt auf Losten der Pächter ausgeführfl

Hochheim am Main , den 24. März 1932
Der Magistrat : Schlosser.

Während der Feiertage und überhaupt au Sonntagen
ist vormittags ein Standesbeamter für dringende Ange'egen-
heitcn zur Verfügung. Anmeldung ist bei dem im Rathause
wohnenden Polizeibeamten zu machen.

Hochheima. M., den 24. März 1932.
Der Standesbeamte : Schlosser

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, den i30 . März 1932 nachmittags 5 Uhr

werden irrt Rathause Zimmer 3, hier im Aufträge der Voll¬
streckungsbehörde meistbietend gegen Barzahlung ve.steigert:

180_ Biergläser, Inhalt 7—20 Sir ., 49 tiefe Teil er, 39
große flache Teller, 37 kleine flache Teller, 17 kleine
Fleischplatten, 7 große Fleischplatten, 4 Portionm plat¬
ten, 3 Soßenschüsseln, 10 Sälatschüsseln, 1 Terrin2
Fischkocher, Aluminium, 6 große Fleischplatten, 2 runde
Brotkörbe aus Nickel, 2 Äuftragstablelten.

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Hochheiin am Main , den 23. März 1932.

Lenz, Vollziehungsbeamter.

Stimmberech tigt ist zur Reichspräsidentenwahl,
Abstimmungstag Reichsangehör'ger, 20 Fahrest , 3U1J
Landtagswahl , wer am Wahltage Reichsangehöriger, 23
alt i st und in Preußen wohnt.

Wählen kann nur, wer in der Stimmkartei aufge>
und nicht vom Stimm - oder  Wahlrecht ausgeschlossen fl

Wohnungsänderungen sind ebenfalls bis zum 30. '
1932 zu melden.

Hochheim am Main , den 26. März 11932
Der Magistrat : Schfl

Kirchliche Nachrichten.

Betr . Reichspräsidentenwahl am 10. April 1932 und Preuß.
Landtagswahl am 24. April

Die Stimmkarteien für die Stadt Hochheim am Main
liegen vom Mittwoch, den  30 . März bis Sonntag , den 3.
April ds. Jrs.  und zwar Werktags von 8—12 Uhr vorm.'
und Sonntag von 10—12 Uhr vorm, auf Zimmer 11 des
Rathauses zur Ein sicht_ für Jedermann offen.

Einsprüche gegen die Stimmkarteien können bis zum 3.

Katholischer Tottesdientt
Hochheiliges Osterfest, den 27. März 1932

Feier der Auferstehung unseres Herrn und Heiland̂ ,
Christi. Eingang der hl. Messe: Ich bin erstanden
bei dir. Alleluja! Du hast deine Hand über mich ausB »hWIBU  1
Alleluja!
Alleluja! Deine Weisheit ist wunderbar geworden, ÄÜ

Evangeliunt: Jesus erscheint den Frauen am Grafl
6.30 Uhr Auferstehungsseier, dann Frühmesse. 6.30 Uhs
dergottesdienst, 10 Uhr feierliches Hochamt. 2 Uhr f-'*
Vesper. 4—7 Uhr Beichtgelegenheit für Männer und
linge.

Ostermontag, den 28. März 1932
Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen .
Werktags: Die 1. hl. Messe fällt bis Donnerstag onG
"Reich:gelegen!,ei!: Donnerstag 5—7 Uhr und nach ° >
wegen des Herz Iesu -Freitages.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 27 März (1. Osterfeieriag)

Vormittags 10 Uhr Hauptnottesdienst.
Montag, den 28. März (2. Osterfeiertog)

Vormittags 10 Uhr Ha lptgatiesdienst.
Donneistag, den 31. Aiärz, abends 8 Uhr. JungmädlbeN̂-'A.

im eoang Eemeinhehause. \
Samstag, den 2. April, abends 8 Uhr: Ueknmgsstunde¥ '

Posaunenchors im evang. Gemeindehauje.

April 1832 12 Uhr mittags beim Magistrat schrif.Iich er¬
hoben werden. Einwurs des Einspruchs in den Hausbrief¬
kasten genügt.

Wahlbenachrichtigungskarten werden nicht ausgegeben. —
Es ist deshalb ratsam, sich davon zu überzeugen, daß matt in
der Stimmkartei ausgenommen ist, aber nur in der Zeit , wie
vorstehend angegeben.

V-

Samstag
Sonntag
Montag
Montag

Anfang 19.3, ^ f£
Anfang 19 33, U

Wochenspielplan
des St -iatstheaters zu Wiesbaden vom 20. März —28. Ma'i f

Grobes Hanls
Madame Butterfly

Oberon
Das Land des Lächelns

Im weißen Röß'l
Kleines Haus:

Iphigonie auf Tauris —. . . ..»
Morgen gehts uns gut Anfang 23,

Der Raub der Sabinerinnen Anfang
Stadttheater Mainz f\

.eschlossene Vorstellung für Erwerbslose. ,
Der Rosenkavalier Anfang l®, ' 3

Im weißen Röß'l Anfang

Anfang 14.30!
Anfang 19.33’

Samstag
Sonntag
Montag

Anfang 23.» \ | i«*
W - j

Samstag
Sonntag
Montag

Oer hier bekannte Eis - Peter eröffnet am
Oster - Samstag , den 26 . März 1932 einen

uwdermerr Ms -Galo«
in der Weiherstraße 34 , (früher Orthmann)

Um geneigten Zuspruch bittet:
Peter Uerrmann

::::

Weltstimmen
Die prächtige , bilder-
reiche Monatsschrift,
dieSie alle Bewegungen,
Äu6erungen , Ideen und
Fragen des geistigen Le¬
bens miterleben läßt.

Einladung

Die „Gesellschaft Fidelis
hält am 2. Oster - Feiertag abends 8 Uhr eioe|

Familien -Abend
in der Turnhalle ab, wozu alle Freunde lirj \
Gönner eingeladen werden. Eintritt ff e’
Theater , Voiträge und Tanz

die Gesellschaft Fidellö

Empfehle türOsternu.Mmm
ninladungs - und Danksagungs-
karten ,Glück wunschkarten , neue
moderne Muster , Tischkarten,
-Decken u. Servietten , Torten¬
deckel u.- 8pitzen so wie passende
Geschenke Gesangbücher
Cig .=Buch=u.Schreibwarenhaus
Kaiser, weinersiraoe ia.

Frischer Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel und

Asente«
b . Höchstprovision g eS- '*
Grllssner&Co. Heurodfi!
Roilo -Jalousieiabrik . Ne^1

Eine schöne I ''

2ZiuiuierMijBf
mit Küche, per 1. Ma > , ,,
zu vermieten , Kauthst^

Msefj- lveiiik

lecken Monat  ein Heft zu 80 Pfg.

Jch bin von den Weltstimmen ehr¬
lich begeistert ! Das ist in der Tat
auf bauende Literaturbetrachtung , und
zwar von solcher Lebendigkeit des
Wortes und Bildes, daß kein zweites
Land Europas eine ühnlidi sdiöne
Publikation aufweisen dürfte

Fred A. Angermayer.

rnnM)

eingetroffen
Mar Krug. Hochheim. Telefon 48.

FRANCKH'SCHE VERLAGSHANDLUNG
STUTTGART

Höhere Prlvatsctiule
Fernspredier : 331 73 Vor¬
bereitung für alle Klaffen

der höheren Schulen
Obersekunda , Prima u.
Abitur . Versäumt . Jahre
werden fdinell nndigeholt.

Mainzer

Pädagogium
Oder - u. Herbff -Abfdiluß-
prüf . (Stoff des früh . Einj.,
an der Schule. Audi für Da¬
men u. Volksfdiüler ) Eintr.
jederzeit . Sprechzeit TO—5
Uhr , Mainz , Diether von
Ifenburgffraße lö ' /io I. St.
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Von Lilrom

ê cbcs Fest hat sein
-»>>Symbol . Es braucht
nicht, wie der Weih--
Nachtsbaum, ein allge»
gemeines zu sein. Sym¬
bole, die wir uns selbst
schaffen, und die des¬
halb für uns eine be¬
sonders große Bedeu¬
tung haben, können
feierlicher fein als jede
öffentliche Festlichkeit.

Als wir klein waren,
war Ostern für uns das
Fest der bunten Spiele.
Man versteckte für uns
bemalte Eier in Grä¬
sern und Büschen und
Häusern , und das Su¬
chen nach ihnen war
verbunden mit dem er¬
sten Herumtollen in der
neuerwachten Natur , in
dem gutriechenden fri¬
schen Wind , unter einem
wolkigen und doch son¬
nenhellen Himmel. Jetzt
sind wir groß geworden
und der Zauber ist für
uns verblaßt.

Aber es gibt eine
kleine, stille Feier , die
wir uns bereiten kön¬
nen, die ich mir jede
Ostern aufs neue be¬
reite , und die vielleicht
dies Jahr noch einen
besonderen Sinn ge¬
winnt.

Es ist nichts weiter,
als daß ich an meinen
Bücherschrank gehe und
ein Buch heraushole,
einen schmalen Band, in
dem die schönste Oster-
beschrei bring steht, die
je geschrieben wurde.

Ich blättere . . . ja,
hier beginnt es. Wag¬
ner verläßt den Raum.
Faust allein: „Wie nur
dem Kopf nicht alle
Hoffnung schwindet, der
immerfort an schalem
Zeuge klebt. .

Und es beginnt in
Versen von einer reinen
Schönheit, von einem
vollkommenen Rhyth.
MUS. die Klage des un¬
befriedigten , müden,ver¬
sorgten,abgehetztenMen-
ichen. „Wenn Glück aus
Muck im Zeitenstrudelscheitert."

Faust klagt, und wir
kennen seine Klagen, er
«agt für uns . er spricht
von der Sorge , die. in
welcher Gestalt immer,
als Weib oder Kind,
als Haus und Hof er-
scheint, von der Be-

UxUng. die jeglicher
Besitz ist, eine Fesiel.
die wir erst mit un¬
serem Ende abwerfen,
und ohne die wir doch
ulcht leben können.

Er betrachtet alles,
was da so um ihn her¬
umsteht, seine Bücher.

FROHE OSTERN!

CXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX30CXXXXXXJOQCXXXXXXI

die er sonst jo liebte, und von
denen er jetzt, in dieser Stimmung
tiefster Verzweiflung sagt : „Soll
ich vielleicht in 1000 Büchern lesen,
daß überall die Menschen sich ge¬
quält , daß hie und da ein Glück¬
licher gewesen?"

Und dann kommen diese wun¬
derbaren Zeilen , in denen sein
Blick aus das Gift fällt , und er
für ein paar kurze Augenblicke
glaubt , die großartigste Tat dieses
Lebens fei, ihm ein Ende zu be¬
reiten . Es kommen die unbe¬
schreiblichen, strahlenden Verse des
Abschieds, des Verzichts auf alle
Dinge dieser Welt , aus Sonne und
Leben und Phantasie.

,Der letzte Trunk sei nun mit
ganzer Seele als festlich hoher
Gruß dem Morgen zugebracht!"

Und dann geschieht es. Dann
setzt das ein, was mir jedesmal
beim Lesen Schauer über den
Rücken jagt . Der Choral der

schmalen Versen, ganz hoch,
ganz überirdisch. Und in mir
scheint dasselbe zu geschehen, was
Taust von seinem dunkel-grotz-

artigen Vorhaben ab¬
bringt . Schmerzhaft fast,

heiß und unwiderstehlich flutet
eine gewaltige Helligkeit in mich
ein, die man nennen kann wie
man will : Frühling , Hoffnung,
Claude.

Die alte kindliche Rührung und
Zuversicht überkommt mich jedes¬
mal aufs Neue bei diesen Zeilen:
„Das Wunder ist des Glaubens
liebstes Kind." Ostern, nun wer¬
den die Tage länger , bald wird es
draußen wieder grün, von einer
Nacht zur anderen werden an den
harten , braunen Zweigen grüne
Spitzchen sein, und dann werden,
ehe man sich versieht, die glänzen¬
den, dicken Knospen der Kastanien
aufbrechen.

Die Welt , fühlt Faust , entsteht
neu, jeder Grashalm entsteht neu,
warum soll dann mit mir nicht
auch manches Neue geschehen?
Und kann das Neue nicht das
Bessere sein? Das Wunder ist des
Glaubens liebstes Kind.

Draußen läuten die Glocken. Es
ist Ostern. Es ist früh am Mor¬
gen. Vor mir liegt der „Faust ",
ein Buch, jetzt über 100 Jahre alt-
Mir ist auf eine stille Art sehr
glücklich zumut. Meine kleine Feier
ist zu Ende.

Wer es kann, der sollte am
Ostersonntag durch den Wald
gehen, wenn die ersten Schatten
sich senken, hie und da ein ver¬
schlafenes Vogelzwitschern durch
die Dämmerung irrt und die
Glocken jubelnd das Fest ein¬
läuten . Seltsam beglückend ist dies
frohlockende Getön, das in wogen¬
den Klangwellen über die Lande
zieht, die Tiefen der Seele er¬
greifend:

O Wunderlieb, o Liebesnacht,
Du kannst , roas nie ein Mensdi

gedacht:
Gott seinen Sohn abringenf
Du streckest den in Grab und Sarg,
Vor dem die Felsen springenI
O Liebe, Liebe du bist stark  —

Man möchte die Größe
dieser Liebe bis an den

Rand bedenken, aber sie
ist grundlos , wie die
Wasser des Meeres , die
steigen und fallen, fal¬
len und steigen, feit
Aeonenschon! Siebricht
in die Kleinheit unserer
Tage als heller Glanz,
als starte , lebendige yM .- i
Flamme , deren heilige US
Kraft noch heute die
Menschheit erlöst.

In die Not und Zer¬
rissenheit unserer Tage,
in das Ringen um Ar¬
beit und Brot unter der

kalten, gleichgültigen
Herrschaft der Maschine,
fällt ein reines Licht
von oben. Und unsere
Seele, die Einsame, in
der Frostverklammerung
des Irdischen fast er¬
stickt, erwacht aus dump¬
fem Schlaf und rührt
sich leise. Sie muß dem

Auferstehungswunder
entgegengehen in der
Morgenfrühe des näch¬
sten Tages , wenn das
Licht steigt, die Nebel
sinken und auf Erden
di ; selige Osterfreude
erwacht.

Wie still das Land
ist — nur die Amsel
singt — ein Lied voll
perlender Reinheit und
erschütterndem Lebens-
jubel.

War es so damals,
vor Jahrtausenden, als
der schwarzen Nacht der
trostlosesten Verzweif¬
lung der erste Oster¬
morgen entstieg, klar
und leuchtend wie das
Gewand des Engels,
welcher den Stein von
der Tür des Grabes ^
wälzte ? An jenem Mor - (
gen, der das große >
Licboswunder siegreich
krönte und den Sohn
Gottes , der Fleisch wur¬
de, zur unvergänglichen
Herrlichkeit verklärte?

Alle Bäume erschau¬
ern, während sie ihre
Wipfel ins klare Mor¬
genlicht halten . Das Ge¬
heimnis rührt sie an.

O du, der größer ist ..«.Jy -n
als alles , was Menschen¬
hände geschaffen, Men-
schengeift erdacht! Du,
zu dem alle Ohnmacht
der Menschheit kommt
— rühre die Herzen an v
und laß sie leben!

Laß uns leuchten, wie
zur Nachtzeit die Oster¬
feuer auf allen Hängen
und Höhen leuchten wer¬
den — hier eines , dort _
eines, einzelne Funken y
nur im tiefen Meer des
Dunkels, und doch dieses
Dunkel sieghaft zerrei¬
ßen, denn:

Das Licht ist stärker
als die Finsternis , das
Leben größer als der
Tod, und die Liebe
die reinste, stärkste
und grötzeste Macht
des Himmels und der
Erden l l
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(Urhcborsdiatz durch Presse -Verlag Dr . R. Dämmert , Berlin Sff**
Personen:

Fred Koster, ein internationaler Filmregisseur
Maud Marion, ein berühmter Filmstar
Franz Berger, Direktor der Pan-Film A.-G,
Hans Möller, Aufnahmeleiter
Frau Pimpfmeyer, Garderobiere der Diva
Dr . Martin Werder, Privatdozent und Journalist
Lotte Werder, seine Frau
Ev, beider Tochter.

t Die zwei, drei großen Schnäpse, mit denen er sich bei
einem Verschwinden in der Kantine Mut zur Ueberwin-zur
ung gegen ihn ausgebrochener Wutansälle antrank , pflegte

Möller stets auf das Konto seiner Geschäftsspesen unter der
chrRubrik „Diverses" zu verrechnen

Zur Kantine flüchtete er auch diesen Morgen, um den
Aerger über die Feldbettstelle hinunterzuspülen . Als er sich
dann nach Bewältigung Weier Kognaks in bester Laune
wieder vor der Schlafzimmerdekoration im Atelier cinfand,
stand das Prunkbett der Dubarry breitausladend in dem
Boudoir.

Reich bestickte Kissen, von breiten Klöppelspitzen um-
säumt , und eine dicke, rosaseidene Daunendecke zauberten
das Paradies eines Vettes hin, fast zu schön, um sich hin¬
einzulegen. Die Wände des Schlafzimmers waren mit
grauem Samt bespannt, einer Farbe, die später in der
Photographie des Films in einem wundervoll weichen Ton
herauskommen würde. An der Wand über dem Veit hing
ein Stich nach Watteau , eine galante Rokoko-Szene voll
kecker Grazie . Auf dem Toilettentisch blitzte und funkelte
das Kristall unzähliger Flaschen und Flakons . Die Chaise¬
longue vor dem Bett mutzte mit ihrer Menge von bunt be¬
malten und kunstgewerblich gestickten Kisten und dem Heer
lustiger Puppen , Tänzerinnen , Teddys und Kavaliere die
Begeisterung jedes Frauenherzens erregen. Der Fußboden,
der alle diese Herrlichkeiten zu tragen hatte , war mit Ve¬
lours, in der gleichen grauen Farbe, die die Wand zierte,
ausgelegt.

In dem kahlen, nüchternen Raum des Filmateliers
hatten geschickte Hände das vornehme Schlafzimmer einer
Dame von Welt erstehen lassen. Für ein paar kurze
Atelierstunden war der Traum aller Frauen nach einem

Es ist noch früh am Morgen . . .
Die große, weite Halle der Neubabelsberger Film¬

ateliers hat die Frostluft des grauen Herbsttages aus¬
geschluckt. Es ist empfindlich kalt in ihr . Die spärlichen
Heizungskörper find gerade lauwarm . . .

Dumpf hallen klappernde Schritte auf dem Stein¬
boden der Halle wieder. Kommandorufe werden laut.
Arbeiter schleppen schwere hölzerne Gegenstände und
Scheinwerfer zu einem bestimmten Platz . Dort werden
Bretter , die durch Leinwand zu einer breiten Fläche ver¬
bunden sind, von ihnen aneinander gereiht . So entstehen
Wände , die dann zu einem Zimmer zusammengefügt
werden, zu einem merkwürdigen Zimmer , das nur aus
drei Wänden besteht und nicht einmal eine Decke hat . —

Bald wird die Arbeit getan sein. Dann werden die
Scheinwerfer aufflammen . Inmitten der Blusen und
Kittel der Arbeiter werden elegante Menschen auftauchen,
Damen und Herren , auffallend geschminkt und hauchzart
überpudert , frisiert und gekleidet nach dem letzten Geschmack
der Mode.

Sie werden ihr Spiel beginnen, das den Leidenschaften
des Lebens abgelauscht ist und später auf der tönenden
Leinwand , in Wort und Bild , wieder zu Leben wird . . .
Aufnahmeapparate werden kurbeln . . . Menschen werden
lieben und leiden . . . Draußen der Herbsttag wird noch
immer grau und kühl sein . . . Hier drinnen aber im Film-
atelier ist die Wärme begeisterter Menschen, deren Leben
ein Spiel ist, und deren Spiel — Leben wird.

Heim von gediegenem, wohnlichem Luxus Wirklichkeit ge¬
worden . . .

Hans Möller beäugte mit kritischen Blicken das Zim¬
mer das die Arbeiter am frühen Morgen gebaut hatten . Er
hatte nichts mehr zu beanstanden. Die Aufnahmen konnten
pünktlich zur festgesetzten Stunde um zehn Uhr beginnen. —
Noch war bis dahin eine halbe Stunde Zeit . Die Arbeiter
faßen in der Kantine beim Frühstück. Die ersten Schau¬
spieler rückten mit ihren Köfferchen an und durchquerten
mit fröhlichem „Guten Morgen " das Atelier , um in ihre
Garderobe zu gelangen.

Draußen ertönte ein wohlbekanntes Hupen. Die schwere
Limousine des Regisseurs fuhr vor. Einige Augenblicke
später stürmte auch schon Fred Koster ins Atelier.

Man spürte an feinen federnden, elastischen Schritten
und an seinem selbstsicheren, eleganten Auftreten , daß dieser
gefeierte Filmmann gewohnt war , bei seinem Erscheinen
Aufsehen und Bewunderung zu erwecken. Er war der best¬
bezahlte deutsche Regisseur, der seine Tätigkeit zwischen den
Ateliers in Neubabelsberg und dem amerikanischen Film¬
paradies Hollywood teilen mußte. Zwei Kontinente hul¬
digten seinen Erfolgen.

Ueberall , wo sich Fred Koster in der Oeffentlichkeit, bei
den Premieren seiner Filme , in Restaurants , oder in Ge¬

stehenden Heirat . Immer und überall sah man ist
jammen, den großen Regisseur und seine große Diva.
Frau schien es also gelungen den lockeren Vogel
fangen . Don Juan hatte sich einmal in seinen w
Netzen verstrickt . . .

„Hallo, da wären wir ja . Das steht ja alles M
ständig aus ."

Der Aufnahmeleiter war durch Kosters Zur»!
feinem Grübeln hochgeschreckt. Mechanisch antworten
„Wir können pünktlich anfangen ."

„Dann rufen Sie mir den Beleuchter. Ich wächst
Dekoration einleuchten. Und daß dann gleich mit denn
des Tanzsaales begonnen wird . Die Komparserie *P
für heute bestellt?"

„Ja , für zwei Uhr."
Hans Möller eilte in die Kantine : „Die Beleuch'f

Herrn Koster! Die Arbeiter mit dem Tanzsaal anfam
Die Kantine kam in Bewegung. Die AufgeE

die ihr Frühstück schon beendet hatten , brachen lärmeNst

„Menfchenskind, Sie können doch keine Feldbettstelle
ins Boudoir einer eleganten Frau stellen. Hier gehört
wieder das Prunkbett aus dem Dubarry -Film her. Aber
rasch! Der Regisseur muß gleich kommen. — Schon am
frühen Morgen geht der Aerger los.

„Das mit dem Bett hätten Sie ja gleich sagen können."
„Lieber Mann , nehmen Sie 's mir nicht übel, daß ein

Boudoir keine Scheune ist. — Halten Sie keine Reden.
Wechseln Sie die Betten aus!"

„Ich fliege ja schon."
„Stolpern Sie dabei bloß nicht über Ihre Pedale . Sie

wären ein unersetzlicher Verlust für die Firma." —
Nicht gerade erfreut zog der Atelierarbciter mit der

mißliebigen Feldbettstelle ab.
Hans Möller , der Aufnahmeleiter , schaute dem Ab¬

transport des stilwidrigen Möbelstücks mit einem wütenden
Gesicht nach, als wäre er durch besten überraschende An¬
wesenheit im Schlafgemach einer Dame von Welt persönlich
gekrünkt worden.

Hans Möller war das Faktotum des Filmateliers , ein
kleines, untersetztes Männchen, wohlbeleibt und glatzköpfig,
das die Welt durch eine Hornbrille argwöhnisch betrachtete.

So lange der Regisseur und die Hauptdarsteller nicht
anwesend waren, war er der nnilmschräntte Herrscher IN
diesem Reich des Films . Er hatte dafür zu sorgen , datz die
Dekorationen rechtzeitig aufgebaut wurde», daß die Ne-
quisiten richtig standen , und das; alle Schauspieler pünktlich
da waren . Wenn alles klappte, war das für den Regisseur
nur eine Selbstverständlichkeit. Hans Möller bekam kein
besonderes Lob.

Wenn aber etwas schief ging, dann brach über sein
kahles Haupt ein Donnerwetter los , datz das ganze Atelier,
Schauspieler und technisches Personal mit Einschluß der De¬
korationen erzitterte . Nur Möller erzitterte nicht . — Er
tröstete sich, daß die Gerechten leiden müssen, und ver¬
schwand bei jedem Krach für einige Minuten in der Kan-
tine und jedesmal kehrte er mit strahlend heiterem Gesicht
ins Atelier zurück.

ins Atelier an ihre Arbeit . Ueber die Kabel , die sich,
den Boden des Ateliers zogen, stolperten sie an ihre f
und stellten die Scheinwerfer ein. während aus el
andern Teil des Ateliers die ersten Hammerschläge e»
neuen Dekoration dröhnten . .

„Licht!" — schrie Koster. Da zischten und funkte»!
schon die Scheinwerfer von oben und von der Seite,
die fehlende Decke und durch die fehlende vierte Wall"'
schmerzendesLicht in das ausnahmebereite Boudoir . .

Der Operateur hatte sich inzwischen «ungesundes
die Einstellung seiner Kamera gerichtet. Eine kurzeY
alles war in Ordnung.

Es war gleich zehn Uhr. Der Aufnahmeleiter kaist
berichtete seinem Chef : „Alle Herrschaften sind in »
Garderoben . Nur Fräulein Marion fehlt noch."

„Telephonieren Sie vorsichtshalber nach der SB#
ob Fräulein Marion schon abgefahren ist", befahl f,

Möller entfernte sich schleunigst, um die Weisung •
zuführen . Schon nach wenigen Minuten kam er iT
„Fräulein Marion ist bereits vor einer guten Stundf.

.WWDM

Hause fortgefahren . Sie mühte eigentlich schon hier
„Fassen wir uns also in Geduld", lächelte der Reg' '
Möller verstand ihn. Das Lächeln sollte bedck'

Starallüren — Sie wisten doch — die Diva läßt ger"
sich warten — >

Die Arbeiter standen alle an ihren Plätzen.

Ä)inf
o*

Scheinwerfer waren verlöscht. Der Regiestab hatte
Koster versammelt — ein Wink , dann konnte es losO

Aber noch fehlte die Hauptperson, fehlte Maud W'

V

öte-
legt

Nur Fräulein Marion fehlt noch.

Nervös wanderte der Registeur im Atelier umheL,
konnte Unpünktlichkeit nicht vertragen. Auch von\
nicht . Sie mutzte wissen, datz alte seine Anordnung «̂ ,
den Arbeitstag zwecklos waren , sobald der Beginn dkst
beit verzögert wurde. Koster fand das Benehmen >!
Diva so rücksichtslos, datz er ihr bei ihrer Ankunft W”

«die Meinung sagen wollte. (
Immer erregter wurde er — je mehr Minute»

und

sellschaften und auf Bällen zeigte , überall war er von einem
Schwarm der schönsten, reichsten und elegantesten Frauen
umgeben . Er galt als ein unwiderstehlicher Mann , dem
seine Siege gar zu leicht gemacht wurden, und der auch nicht
die kleinsten Hemmungen kannte , wenn sein ungezügeltes
Künstlertemperament leidenschaftlich für eine Frau ent¬
stammt war . Er war eine brutale Eroberungsnntur,
skrupellos genug , Frauen ohne eine Verpflichtung zu irgend¬
welchen tieferen Bindungen an sichz» reißen und sic gleich
von sich zu stoßen , wenn er ihrer überdrüstig wurde . Manche
Frau, die iin Elauöeii au seine aufrichtige Liebe ihm uer-
salleu war , erkannte zu spät , datz sie einem kalt berech¬
nenden Verführer ins Netz geraten war.

Fred Koster rührten diese Frauenfchicksale nicht, die er
verschuldet halle. Gr blieh der strahlende, üherlegene Welt¬
mann , der sich an seinen Erfolgen berauschte und der jede
Gelegenheit , die sich in seinem Beruf und — in der Liebe
ihm bot, richtig nuszunutzen wußte, immer ein Sieger . . .

Dieser berühmte , abenteuerliche Filmregisseur eilte also
jetzt aus dem Auto an feine Arbeitsstätte. — Hans Möller,
der Aufnahmeleiter , hatte das Vorfahren des Wagons ge¬
hört„nd war mit seinem rundlichen Körper und den etwas
kleinen , watscheligon Beinen seinem Chef zur Begrüßung
entgegengekullert.

„Guten Morgen , Herr Koster ."
„Grüß Gott, Möller. Verdammt kalt heute. Ist Frau-

lein Marion schon da ?"
„Nein, noch nicht", beeilte sich Möller zu antworten.

. „Dann wird sie ja gleich kommen. Inzwischen wollen
wir sehen, ob alles in Ordnung ist."

Möller musterte seinen Chef mit wohlwollender Be¬
wunderung , während er ihn zu den Dekorationen begleitete.
Er verglich unwillkürlich seine dickliche, kuglige Figur mit
der stattlichen, schlanken Erscheinung des Regisseurs —
Kein Wunder , schoß es ihm durch den Kopf, daß die Frauen

vshuhutih  riuujucnmnj uiniuuua ' 'oiittt — |cin gniifl *r £;
ruhiges Hin- und Herlanfen verriet, daß sich ein
. - • • - - - - - " • Gleich Edrohend in seinem Innern zusaminenballte.
sich die Explosion entladen. j

Da hörte Haus Möller auch schon seinen Namen n
Schneidend drang die Stimme des Regisseurs durch
heiloolte Stille des Ateliers : „Müller !" j

„Jetzt hat 's geschnappt — armer Möller —" niuG
Möller vor sich hin. In Erwartung eines Krachs, der
fein unschuldiges Haupt lostoben würde , erwiderte ^
nem Chef reichlich unfreundlich: .Was ist denn 108? J

„Was los ist ?" brauste Koster auf — „Fra
Marion ist noch nicht da. Eine nette Schlampereiw
in Ihrem Atelier , Möller !" >

„Ich kann Fräulein Marion doch nicht eigens
im Handwagen herbefördern", brummte Möller. u

Das Personal grinste verstohlen über diese Am,
Koster tat so, als hätte er sie überhört . Dann sae s

„Es ist jetzt halb elf. Möller, telephonieren
einmal mit der Wohnung. Bestellen Sie, man soll
nicht Vorreden , datz Fräulein Marion schon lange von
fort ist, wenn sie vielleicht noch in der Badewannej
Aber rasch. Wir können nicht länger wie die dil»
Jungen heruinstehen."

„Ganz meine Meinung , Herr Koster " , entckd
Möller und kullerte zur Ausführung seines Auftragŝ

Der Regisseur setzte indessen seinen ruhelosen
gang durch das Atelier fort. Es schien ihm eine ft
Ewigkeit , bis Möller , der übrigens noch einen Abste-b
Swa  fi ' ^ •»« • * .(/# . . . . » /l* ! . - - j«Jjjjr j

in diesen interessanten Mann vernarrt sind. Allein diese
herrischen, grüngrauen Augen— Raubtieraugen— die

die Kantine gemacht hatte, zurückkam: „Eine iiierkll
Geschichte, Herr Koster. Die Zofe von Fräulein
hat mir beim Vollbart ihres Bräutigams geschworen/

„Möller , sind Sie wahnsinnig ? Was interessier
der Bräutigam von Fräulein Marions Zofe?" — Aß
unterbrach Koster den Redestrom seines AusnahnieEf

Also : um es kurz zu machen ", fuhr Möller fort, IJ*

unter einer hochgewölbten , etwas zerfurchten Stirn heraus¬
fordernd und verwegen um sich blickten— dann dieses ganz
leicht angegraute , brünette Haar , das mit den wirren,
welligen Strähnen das Haupt zu einem richtigen Künstler¬
kopf machte — Möller faßte sich, unwillkürlich seufzend , über
seine Glatze— ihm gefiel schon sein Chef.

Er hatte keinen schlechten Geschmack. Denn er teilte
ihn mit Maud Marion, dem berühmten Star aller Filme,
die Fred Koster im letzten Jahr inszeniert hatte . — Wieder
seufzte Möller. — Koster war der glückliche Besitzer der hin-
reitzend schönen Filmdiva . —

Es war wohl diesmal keine flüchtige Neigung. In
Filmkreisen flüsterte man schon von einer nähe bevor¬

lein Marion ist tatsächlich schon gegen dreiviertel
Hause weggefahren . Sie hätte um halb zehn herlUstd
sein müssen. Die Zofe hat gleich angesangen z»
Wenn nur dem gnädigen Fräulein nichts passiert ist. .F

..Unsinn ! Was soll denn uossi' ert sein?„Unsinn! Was soll"denn passiert sein? V'Ä
unterwegs eine Panne gehabt . Nichts weiter . Äetn
genug diese Verspätung."—

An Möller richtete er noch die Frage : „Welchen j;
hat denn heute Fräulein Marion benutzt? Das K^
oder die Limousine ?" {

„Danach habe ich nicht gefragt", antwortete
nahmeleiter , „ich kann ja gleich noch mal telephoN"

„Lassen Sie nur. Ich werde selbst aurusen."
(Fortsetzung folgt .)



Wie das Christentum Deutschland eroberte
Von Peter Eimann
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Winfried, Apostel der Deutschen.
F n geweihten Hainen , unter
\  uralten heiligen Eichen, be-

Ib^ teten Friesen , Sachsen zu
Lien Göttern Wotan , Tor und
A _ Aus dicken Steinblöcken

er wird eure Seele er-
retten !"

f ' Alsbald rannte die
räuberische Schar heran
und erschlug ihn samt

seinem Gefolge. Sein Leib wurde
im Kloster zu Fulda begraben.

Araber bedrohen Europa.
Um das Jahr 600 standen

durch friedliche Bekehrung fast
ganz Europa und Asien unter
christlichem Einfluß . Da trat in
Arabien ein neuer Prophet auf:
Mohammed. Er predigte von

Eliten sie große Altäre zusammen, Allah , der der einzige Gott , all-
dort , schmausten in den mächtig und allbarmherzig , sei.

mondhellen Nächten und sangen Mehr und mehr wuchs di
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§b^ 8esänge zu Ehren ihrer Götter
"°̂ er Helden der Vorzeit,

im Hnr Jahre 640 war zum ersten
e-in Christ. Eligius, ein

»„""" icher Mann zu ihnen ge-
NlMen. Er hatte sie die Sümpfe

m/^ °cknen und zu fruchtbarem
^?Aonde zu machen gelehrt . Er

_ _ _ _ die
Zahl seiner Anhänger. Im Jahre
630 gelang es ihm, mit 10 000
Mann die Heilige Stadt Mekka
einzunehmen. 637. eroberte er
Jerusalem . Zu gleicher Zeit auch
ward Aeqppten den Kaisern ent»
risien. Ein großer Teil der
Christen ging aus Feindschaft
gegen die katholischen Machthaber
freiwillig zu den Arabern über.

Zwölf Iahre nach Mohanlincds
Tod waren 36 000 Städte und

böVo" 10” nieder und beackerten Schlösser in ^ SÖttbett bj!t*°s Land. Von diesen Klöstern Araber, 4000 christliche Kirchen
lpurden Bote, , ausaciandt " die lagen verwüstet und verbrannt.
Überall die Christenlehre predig Die Flotten der Araber kreuzten
ten : dach mancher von ^ iünen dem Mittelmecr . Ihre Heere
b'llrde in den Wäldern erschlagen ergossen sich über die Küsten von
7 * »2 England kam im Jnbre Afrika . Noch lag Spanien un.

wiederum ein Mann herüber erobert vor ihnen, das Reich del
? m unter seinen heidnischen Rrü « Westgoten , nur durch eine Meer.
»Eick Deutschland das Gottes , enge V0N Afrika getrennt . Ein : öfo
im 'tt ; m ' aciMS  genannt.

yom lag es besonders

Sachsen saßen hartnäckig in ihren
Wäldern . Weder dem Franken¬
könig, noch dem Christentum woll¬
ten sie Gefolgschaft schwören.

Da berief im Frühjahr 772
Karl der Große eine Reichs¬
versammlung nach Worms . Er
stellte seinen Eefolgsmannen die
vielen Einbrüche der Sachsen vor
und setzte ihnen auseinander , wie
verdienstlich es vor Gottes An¬
gesicht sein würde, dieses unfüg-
fame Geschlecht für das Christen¬
tum zu gewinnen . Der Krieg
ward beschlosten.

Die Sachsen, die zerstreut in
einzelnen Höfen wohnten, hielten
den Franken nicht lange stand.
Immer tiefer zogen sie sich in ihre
Wälder zurück. Zwei feste Burgen,
Siegburg und Ehresburg , wurden
erobert . Die Jrmensäule , ein hoch¬
verehrtes Götzenbild der Sachsen
wurde zerstört. Siegreich rückte
Karl bis an die Weser vor. Dort
schlug er sein Winterlager auf.

Allein das Bekehrungswerk
wollte nicht recht vorangehen . Die
Forderung , daß die Neubekehrten
von ihren Feldern den Zehnten
an die Geistlichen abgeben sollten,
paßte den Sachsen gär nicht. Sie
hatten sich in den dichten Wäldern
eingenistet. Priester , die bis dahin
vordrangen , wurden mit gespitzten
Pfählen erschlagen.

Kriegerische Verwicklungen rie¬
fen König Karl nach Italien . Da
verbanden sich die drei sächsischen
Hauptlande . Westphalen, Engern
und Ostphalen, unter dem Herzog
Wittekind . Sie fielen über die
Zurückgebliebenen her, eroberten
die beiden Burgen zurück, ver¬
wüsteten die christlichen Sied¬
lungen und zogen bis an den
Main.

me und versprachen, Christen zu
werden.

Doch immer noch konnten die
Franken und die Mönche in den
Wäldern und Sümpfen des Landes
keinen festen Fuß fasten. Immer
wieder wurden ihre Voten er¬
schlagen oder ertränkt . Es schien,
daß ‘bte Sachsen ihr Versprechen
weniger aus Ueberzeugung als
aus Furcht und um Zeit zu ge¬
winnen , gegeben hatten.

So zog König Karl 803 aber¬
mals mit seinen Truppen in das
Land und drang bis an die Aller
vor. Viele der Aufständischen
wurden erschlagen. Ein großer
Teil des Volkes mußte auswan¬
dern und erhielt Wohnsitze im
Frankenlande : Franken kamen da¬
für nach Sachsen.

31 Jahre lang hatte der Kampf
gewährt . Er endete mit einem
Siege des Christentums.

Der erste Kreuzzug.
Um das Jahr 1000 wurden die

christlichen Wallfahrer von den
Seldschucken, einem rohen Türken¬
stamm, arg bedrängt . Im inneren
Asiens, bis zum heiligen Land
fielen die Horden über sie her.
Geistliche' wurden erschlagen, die
Kirchen in der Heiligen Stadt be¬
raubt.

Das hörte und sah ein Mann,
der im Jahre 1003 nach der Hei¬
ligen Stadt gepilgert war , Peter
von Amiens.

Mit Bittschriften des Patri¬
archen von Jerusalem kehrte er
nach Rom zurück, erfüllt von dem
festen Entschluß, das ganze Abend¬
land zur Errettung des Morgen¬
landes unter Waffen zu bringen.
Von Rom ritt er auf einem Esel
durch Italien und Frankreich, ab-

örov "u machen gelehrt . (
Me ihnen das Evangelium.
.̂" " Sfam bildeten sich die ersten

UljchLN Christengemeinden . Kir-
di/y hbbant, Mönche hieben
das o1 *H.ct  nieder und beackerten

am

trünniger Graf rief sie heimlich
herüber.

Sie kamen gern. Zuerst nur
einige Tanfond . dann Heer aufrn -r£ Cn '  das Volk von seinem c ! m0C  i. 0 ) ’ ’ . ' V n

? "den Ngerieben in beit KT . Sec*, geführt von  den Feldherren
fc n SC benmiibeten Sitten und " " d Mma . In einer acht.>11  lriodl !^ » .

Tarig und Mnsa . In einer acht»
tägigen, blutigen Schlacht siel 713
der tapfere Eotenkönig Noderich.

X "'4Ä w“ wÄÄS Di. SÄ Metten'"Um aattje
oSLf .‘“5ÄS 2°Uluiurt«ll!«mtMten Wc SeneAbhängen bei der Mohammedaner weiter , über

^iftetê er b?eTJ ®?I & d e Pnrenäen nach Frankreich, bis
Jahre 738 setzeibnde/Ponst nach Burgund hinein. Auf deranderen>Seite Europas belach

der
irrzbischo? unh ' vävttnmhh anoeren 'zskuk itutu +jua belagerten

Statthalter für Deutschland ein sie Konstantinopel und drohten so.
!ü..? inen alten Tagen die Ehrrstenlander van zwei Selten

^ ^ SSÜSŜ R - -bre.32
«t k* ^°, r der Ceinigen machte
Götzenbild!., den Weg, warf die
belebrt- "m. siante Kirchen und
Zehrte das Volk. “ *^ »«es am Ui-r hammeoaner mußten ins nach
Lachen Friesen zum Gottes - Spanien jenseits der Pyrenäen
'Such " Ltete berfiel ihn bie  christliche
Heide,,. öffnete Schar hundert Jahren wohl

Auch feine Ppiifp die Hälfte ihrer Länder verloren.

dich? denn ' Me Schrift 'lebtt ^ daß Äarl ®' #B« ÖriU3<bC" Sachsen KaA.o^ der̂ Äligst " MRickĝkehrt
nicht sollen BL,-- das Evangelium . war , ihnen entgegen. Abermals

Igelten . Fasset Mut mein! Aus dem Stuhle seines Vaters schlug er die, Sachsen und nahm
rüder Und fürchtet euch'nicbt v̂ü! Pivin saß der junge König Karl . Geiseln. Einige Edle des Volkes

i>U ene bie  den Leib Men ^ aber Ihm gehorchten Longobarden und ließen sich taufen. Und nun end-
7-, Seele nicht töten 1 ^21 * Buraunder , Bayern . Alemannen , lich ergaben sich bei Lipp pringe in
^ " uet euch ßi dem Herrm denn Franken und Friesen . Nur dir Westphalen die heidnischen Stäm.

der tapfere Frnnkenherzog Karl
Martell ihrem Vormarsch ein
Ziel. Bei Tours und Poitiers
schlug er sie vernichtend. Die Mo-
hainmedaner mußten bis nach

Karl der Große bekehrt die Sachsen

gezehrt von des langen Weges
Mühen , einen Strick um den Lerb,
barfuß und in der Hand ein Kru¬
zifix. Er predigte allem Volk,
schilderte das Elend der morgen-
ländifchen Christen und erreichte,
daß der Papst im Jahre 1095 eine
Kirchenverfammlung einberief.

Dort wurde unter freiem Him-
mel über die unerträgliche Be¬
drückung berichtet. „Jeder ver¬
leugne sich selbst und nehme sei«
Kreuz auf sich, damit er Christum
gewinne !" rief der Papst , und die
Versammlung antwortete : „Gott
will es, Gott will es."

Kniend baten die Bischöfe,
mitziehen zu dürfen ; desgleichen
taten die übrigen Geistlichen und
Laien . In einem zweiten Kampf
wurde das türkische Lager samt
allen Vorräten von den christlichen
Streitern erobert . Als die Kreuz¬
fahrer jedoch in die Wüste ge¬
langten , verschmachteten Pferde
und Lasttiere vor Durst, manche
Ritter mußten auf Ochsen reiten;
sogar die Schweine trugen Gepäck.
Rach vielen Mühsalen erreichten
sie die alte Christenstadt Anti¬
ochien.

Hier stießen die Ritter aus
Widerstand . In der Dunkelheit
der Nacht drangen sie auf Strick¬
leitern durch eine kleine Pforte in
einen Turm der Stadtmauer , töte¬
ten die Wachen, besetzten die nach,
sten Türme und ließen das Heer
zu einem Tor herein . Als der
Morgen kam, erblickten die Be¬
wohner die blutroten Fahnen der
Christen auf ihren Mauern.

Bald aber nahte ein neues
Türkenheer, das die kaum ge¬
wonnene Stadt umlagerte . Die
Kreuzritter waren eingefchlosten,
eine schreckliche Hungersnot brach
aus . Selbst Mäuse, Baumrinden
und Leder wurden verzehrt.

Endlich gelang der siegreiche
Durchbruch. Bevor die Sonne aus¬
ging, nahmen alle das Abend¬
mahl, beichteten und zogen aus
den Toren. Die Geistlichen, die
den Zug begleiteten, sangen:
„Herr, du stehest auf, und deine
Feinde sind zertreten !" Das ganze
Heer antwortete: „(öott will es!"

Der türkische Heerführer blieb
auf die erste Kunde I,m ruhig am
Schachbrett sitzen. Als er dann mit
allen Mannen in den 5iampf
rückte, war es zu spät . Nach einer
schweren Schlucht erlagen die Un<°
gläubigen und zerstoben in wilder
Flucht nach allen Seiten.

AM 19. Juli 1099. drei Jahre
nach dem Auszug der Kreuzfahrer.
war die Heilige Stadt für das
Christentum zurllckcrobcrt.

Die Deutfchritter.
Allein die Preußen waren e»

noch, die sich in Europo dis zum
Jahre IM allen Bekehrnngs-
versuchen widerlegt hatten.

Da rief ein polnischer Fürst
13W den Deutschen Ritterorden
zu Hilfe, der im Morgenlande
gegen die Türken gekämpft hatte.
Lange mühselige Kämpfe began¬
nen. Dann bauten die RMer rn
dem eroberten Lunde Burgen und
Städte. Sa entstanden Tharn,
Kulm und Elbing an der Weichsel.
Christliche Leute wurden ins Land
gezogen. Sie kolonisierten den
Boden und versuchten, die Preußen
zu bekehren.

Doch noch war deren Götzen-
Kaube nicht erschüttert, die Wider¬
standskraft ungebrochen . In rrrege»
rischen Feldzügen eroberten und zer¬
störten sie viele der neugebauten
Burgen. Nach neuen Aufständen
und Unterwerfungen , nach vielen
Leiden und unerhörten Anstren¬
gungen des Ordens , — erst nach¬
dem Ströme Blutes vergaßen
waren , war die Kraft des Heid"" -
tums unter den Preußen erschöpft.

63 Jahre , von 1230 bis 1283,
hatte der Kampf gewährt . Manche
Teile des Landes waren darüber
zu menschenleerenWüsten, ZU un-
gangbaren Einöden geworden. Run
aber hatte der Orden gesiegt.

Ganz Deutschland war zum
Christenglauben bekehrt.



Von Hugo Kritzkowsky
Einige Zeit vor Ostern kam ein

Brief aus Kansas City an die Fa¬
milie Kleinschrot.

Man ritz sich das fremdländische
Dokument gegenseitig aus den
Händen und starrte es mit ehr¬
fürchtigen Blicken an . Dann er¬
innerte sich Vater Kl . inschrot an
die Autorität seiner Person als
Familienoberhaupt , und es gelang
ihm durch eine wüste Drohung und
das Angebot einer fürchterlichen
Ohrfeige , seinen Sohn Kamillus so
sehr zu verblüffen , daß er ihm den
exotischen Brief geschickt entwenden
konnte.

„Kinder !" schrie er , „Kinder!
Der Onkel Rochus kommt zu
Ostern ! Onkel Rochus !"

Der kommt über die Feiertage
■jU uns ?“ fragte zweifelnd Mutter
Kleinschrot , und eine Hallunzina-
tion von Kuchenbergen und Fest¬
braten llbermannte sie.

„Ja — also" , rief Kleinjchrot
wichtig , „dieser Rochus ist der ein¬
zige lebende Kleinschrot auher uns
Sein Vater wunderte — mein
Onkel also — wunderte nach dem
Kriege von siebzig-einundsiebzig
nach Amerika aus und gründete
eine Familie . Sie starben dann
alle , in den neunziger Jahre
glaube ich — an Typhus . Bl
dieser Rochus blieb übrig . Er h
eine Frau irgendwo in Amerika
und muh riesig reich sein . Und jetzt
kommt er zu uns — Kinder ! —
das bedeutet sicher etwas Gutes !"

„Wir werden noch alle Mil¬
lionäre !" schrie Ezechiel , vom Gold¬
rausch ersaht . Und der Vater blickte
seinen optimistischen Sprötzling
lächelnd , träumerisch und wohl¬
gefällig an . .

Am Ostersonntag standen sie
alle aus dem Bahnsteig , und als
der Zug einfuhr . bebten sie vor
Erregung.

Aus dem Wagen erster Klasi«
stieg zuerst eine dicke Dame. Dann
folgte ein kleines , miekriges
Männchen und dann — dann stieg
ein großer, stattlicher Mann aus,
mit schmalem, bartlosem Gesicht
und gewürfelter amerikanischer
Sportmütze

„Los !" schrie Kleinschrot und
hetzte die Kinder, die in ihren
besten Kleidern und mit Blumen
bewaffnet um ihn geschart waren.
auf den Amerikaner . Wie aus
einer Kanone geschossen stürzten sie
über den neuen Onkel her, der
sichtlich erschrocken mar und sich be-
mühte, sie abziuvehren. Da trat
Kleinschrot heran , legte ihm die
Hand auf die Schulter, daß der
arme Onkel zusammenzuckte, und
dann hielt er eine Begrüßungs¬
rede, die er auswendig gelernt
hatte und die zehn Minuten dau¬
erte. Zum Schlug betonte er. daß
es sich keinesfalls verleugnen laste,
dah er, Rochus, ein waschechter
Kleinschrot sei, wenn er auch wohl
ein wenig amerikanisiert aussähe.

Er wurde im Triumph
nach Hause geschleift,
ohne bisher etwas We¬
sentliches geäußert zu
haben.

Beim Frühstück taute
er dann allmählich aus.
Man umschwärmte ihn
wie einen Ozeanflieger.

Rochus lächelte und

iamstap,26.3JITeiles» t1
Aus

Ostern im Elternhaus
Viele junge Menschen kehren zum

Osterfest für ein paar Tage im
Elternhaus ein. Teils aus Gewohn¬
heit, teils aus wirklichem Hingezogen¬
sein. Alle in der Erwartung , frohe,
von Liebe umhegte Stunden zu ver¬
bringen . Um so enttäuschter sind
dann oft Eltern und Kinder , daß sich
das Zusammengehörigkeitsgefühl zwi¬
schen ihnen nicht einstellen will , daß
man die Tage müde und gelangweilt
zu Ende lebt , jeder in der Hoffnung,
wenn nur erst alles vorüber wäre
und die gewohnte Ordnung wieder in
ihre Rechte träte.

Wer trägt die Schuld an diesem
Zustand ? Sicher beide Teile . Aber
das größere Unrecht liegt doch wohl
auf Seiten der Kinder . Sie stehen
mitten im Leben, haben ihren Berus
Ihre Freuden , ihre Kameraden , ihren
Sport , auch ihre Sorgen , aber das
Leben liegt vor ihnen. Die Eltern
and allein , mit dem Fortgehen der
Kinder wurde das Leben im Hause
eintönig . Alles , was in ihrer Kraft
lag , haben sie für die Kinder getan,
ie haben ihnen das größte Opfer,
den persönlichen Verzicht, gebracht.
Sie erwarten etwas , wenn die Kin¬
der nach Hause kommen. Es soll wie

! früher sein. Es fällt ihnen schwer zu
denken, daß die Kinder ihre eigenen
Gedanken und ihre eigenen Wege
haben, an denen sie nicht teilnehmen.
Ist es da zuviel verlangt , wenn die
Kinder sich ein paar Tage auf die
Eltern einstellen, und einmal wieder
wirklich Kind sind? Es kommt in
kurzer Zeit das eigene Leben und
alles Zurückgelasjene wieder zu sei¬
nem Recht. Es schadet wirklich nicht,
eine Weile seinen Freunden nicht
jeden Gedanken zu schenken.

Es schadet auch nicht, wenn die
Ansichten der Eltern nicht immer mit
denen der Jugend übereinstimmen
Es müssen nicht alle Menschen einer
Meinung sein, und wir Jungen
haben noch lange nicht die Bestäti¬
gung. daß wir mit unserer Lebens¬
auffassung im Recht sind. Nicht im
schroffen Ablehnen des Früheren , son¬
dern im Uebcrbriickcn sollten wir
unsere Entwicklung beweisen.

Die Eltern andererseits sollten die
Kinder nicht quäle». Vertrauen
kann man nicht erzwingen, und sie
sollen vermeiden, wenn aus der
anderen Seite nicht der Wunsch bc-
steht , sogenannte Aussprachen herbei.
zusühreir. Was Kinder nicht sagen
wollen, sagen sie doch nicht. Nur ein
starkes Taktgefühl und der Wille zum
Mitempfinden ihrer Freuden und
Kämpfe werden ihr Vertrauen ge¬
winnen und ihnen den Mund öffnen.
Sie sollen auch nicht verlangen , dah
die Kinder sede Stunde ihres Ur¬
laubs mit ihnen verbringen . Laßt
sie ruhig einmal allein fpazieren-
gehen oder sich mit ihren Jugend¬

freunden treffen . Sie sind gewöhn!
nur mit Altersgenoffen zu verkehren
und müssen sich auch erst zurückfinden

Ich glaube , das beste Mitte!
einen Ausgleich zu schaffen, wäre,
wenn einer nichts vom anderen ver¬
langen würde , sondern sich nur ein¬
fach über seine Anwesenheit freute
Dann kommt das Zusammenfinden
ganz von selber.

MßrMkt

Materialien sehen so leicht bestaubt
und unfrisch aus . Alle Formen : Vom
Kanotier , bis zum richtigen kleinen
Schäferinnenhütchen. einschließlich
Baskenmützen und als allerletztes , der
Zuckerhut. obendrauf von einem kecken
Pompon gekrönt. Federn sind etwas
in den Hintergrund getreten . Blu¬
men und nochmals Blumen . Seitlich,
hinten , und für sehr elegante , kleine
Frauen , manchmal auch obendrauf.

noch nicht sommerlich heih ist.
übereinandergeschlagen,
gestelltem Gürtel , bieten
sehr vornehmen Anblick.

mit
sie

Tomatensuppc
Die Garnituren

Schießerei im
¥
et«** J: Frankfurt a.

Ausser Müßig gti
Staatsanwalt bear
Ersuch in zwei F
2°hren und fünf £
feilte den An ge
^lags und Totfch
Ergehens gegen
ouchthaus und fr
wurden zwei Mon

Eine Frau darf niemals eine
körperliche Ausdünstung um sich ver¬
breiten . Besonders ist darauf zu
achten, daß es zu keiner Transpiration
unter den Armen kommt. Hier ist
allergrößte Sauberkeit Vorbedingung.
Man bekommt in jeder Drogerie ge¬
eignete Mittel , um Transpiration zu
vermeiden. Sie sind nicht schädlich,
sondern bewirken nur eine gleich¬
mäßige Verteilung.

Doppelseitiges , zusammengclegles
Lackband und ausgestanzte Filz¬
garnituren . treten mit den tausend
Variationen der Schals in Kon¬
kurrenz.

zwei wton
Man kocht zwei Pfund TomatHchungshaft ange

mit einer großen Zwiebel und ein̂ M̂enaussagen c
Stückchen geräucherten Schinken «eEkhandelt hat.
und streicht sie durch ein Sieb . Da^
gibt man ein großes Stück Butter >

Bluse»
Die Bluse ist vollkommen unent¬

behrlich geworden. Sie führt sowohl
ein selbständiges Leben, sie ist weiter¬
hin treue Begleiterin des Jacken¬
kleides. und unterstellt sich dem Rock
mit angeschnittener Taille.

blV4 innii tui 151uuty WIUU out “-' *«
einen Topf , tut die durchgerühr' rige" S ^ ? ^ Eaö
Tomaten hinzu und pfeffert , t ®ran
einen gehäuften Eßlöffel £ on« le!jtü r , * ' 3ar *ens  ° !
Püree und ein wenig FleischexliAp. A.',, “ ~ ^en
darunter und läßt die Suppe 20
nuten aus kleiner Flamme kocĥ nhaus gebr
Zum Schluß kann man. wenn
Suppe zu dünnflüssig sein sollte, Wiesbaden.-i 1G i a

Alle zwei bis drei Monat « leistet
ein Dampfbad der Schönheit und der
Gesundheit gute Dienste. Man hüte
sich vor Uebertreibungen . sie strengen
das Herz an , und man erreicht dann
bei weitem nicht die Wirkung , als
wenn man sich an die vorgeschriebe¬
nen Zeiten hält

Die Kleidersormen

Sfc & uLffb $ k

Die Form ist häufig schräg überein¬
andergeschlagen. Das macht schlank
und erlaubt die Knopfmode mit¬
zumachen. Auch Kleider von oben
bis unten zugeknöpft, wirken sehr
schick. Volants überall . Immer noch
auf den Schultern , an den Aermeln.
am Rock, wo sich nur ein Plätzchen
dafür findet , kann man sie sehen
Nichts ist so geeignet wie sie, die
weibliche Einstellung zu betonen.

wenig gut verquirltes Mehl dazlE ' ' 10 gungsaf
Man gibt diese Suppe in Tellern <€ ’efer ie Defr
den Tisch. Vor dem Anrichten f : \ Recht
man in jeden Teller einen EßE ^ ^ "chtlichen Tel
voll in Butter gedämpfter gtüfl*1ft !:,l0,rQr  an Bend
Erbsen. ^ wicheidungspro?

^urde am späten
Seezunge aus Spinal Ausbeut ^ ^ em  '

Man läßt einige gesalzene Seezunge"' ^ ntersuchuna ^ i
filets in etwas Butter und Angaben de^
wein fünf Minuten dämpfen.lM,‘| rfVIUtUIVII VUII(| )|U|. —' / ,\ .
her hat man einen guten Spinat f£ I Pc, .

fc# jTa 9J e Zucht
^,er. dieser Tage

Dü wahren Gefängn

Nun ist die Mode des Frühlings
ciitgültig entschieden! Sie ist so bunt
und vielgestaltig , wie seit langem
nicht. Und mehr denn je muffen wir
Frauen beweisen, daß
Mode für uns nicht
Diktatur , sondern Frei¬
heit ist. Wir müssen
den ganz sicheren Ge¬
schmack haben, was für
uns in Frage kommt,
und wqs Nicht, Mo¬
sern darf niemals die
Entschuldigung für et¬
was sein, was nicht
schön ist. damit würde
man einer Sache, die
aus tausend Mühen,
aus Eeschinacksemp-
sinden, Tatsinn , For¬
men und Farbengefühl
sorgfältig heranskn-
stallisiert ist, bitteres
ilnrechi anlun.

Die Mäntel
Grau in der Hauptsache. Mit

ziemlich großen Kragen ans gleich¬
farbigem Naturpersianer , solange es

tiggestcllt, den man in einer
Schicht auf den Boden einer
ichüffel füllt . Daraus legt man
Seezungenfilets
mit einer dicklichen Becyameyvo: -----aus,,cu,e
Obendrauf streut man sehr reicht .st bezw.

voraus legt man ‘ vyelull »‘l
und übergießt a^f  war . er!

lichen Vechamelsck w^ A ^ strafo

Parmesankäse und Butterflöckchcn durch die
läßt das Gericht im Ofen hellg»̂ tg me, Braut , d
farbig werden. ^ "gnis verurte

'}  hatte früher
^affungslnstltv

Der Hut
Biel blanke » Stroh.

Es ist wunderbar ge¬
eignet, sich der leuch¬
tenden Sonne anzu¬
paffen.Filze und stumpfe

Mdiq machen.
D"8skapital vai
Monaten ein E

und die eini
auf fein

ging der
^mgen natte c
^ °chs bald abo,aufmerk!!
' " Baumaterial
„ 10  Gissten,

n-) Die Best

über Ans
?e!ien stehen
5 Hungen . 9J
® « af)oj bei G

Das Osterei der Dame

das
genommen nie
§.es. sowie Nil
Melsböraer!

auch Rin!blassen.

hieß der Man», eine Idee ver¬
mittelt , die dieser dann verwertet
und so das Radio erfunden habe.

zeigte ein Pferdegebiß.
Didann erzählte er laut

und mit großen Gesten
von Amerika . Den Zu¬
hörern stiegen die Haare
zu Berge . Wie er neun
Negern mit seinen Fäu¬
ste» die Schädel zer¬
schmettert : wie er vom
höchsten Wolkenkratzer
in Chikago in ein fah¬
rendes Automobil her¬
untergesprungen, ' wie er
«in Spritschmuggelschiff
entlarvt , nachdem er die
Bemannung , 27 Mann
einschließlich Kapitän,
mit diesen seinen Fäu¬
sten erdrosselt und ins
Wasser geworfen habe:
wie er mit dem Präsi¬
dent Coolidge geboxt und ihm
einen Backenzahn ausgeschlagen,'
wie er einem Duzfreund . Edison

Hirten aufdringlichen Kerl trug er mie einen
durch den Garten

Philomene betrachtet ihn for»
schend, dann sagte sie: „Der neue
Onkel hat so eine große Nase wie

unsere Lore!“ Und beim Klang
seines Namens erwachte der Pa¬
pagei und schrie sinnlos: „Haut

ihn tot , den Lumpen!
Das Entsetzliche kam

aber, als Ezechiel plötz¬
lich den Finger auf eine
Notiz in der Zeitung
legte : „Du hast auch so
eine karierte Mütze wie
der Einbrecher Krüml,
der, was in Berlin ein¬
gebrochen hat . Onkel
Rochus !"

Kleinschrot siet über
Ezechiel her und warf
ihn vor die Tür, Dann
entschuldigte er sich win¬
selnd bei Rochus und
beschwor ihn , sich nichts
aus den Dummheiten
der Kinder zu machen.

„Ach Gott " , sagte
Nochus , „Kinder sind
Kinder !"

Beim Mittagsmahl
staunte man über den
überraschenden Appetit
des Amerikaners . Er
verzehrte ein ganzes
Kaninchen und trank

Sack  dazu zwei Flaschen
Wein . Im Laufe des
Nachmittags aß er sieb¬

zehn Ostereier , darunter fünf aus
Schokolade , und vier Pfund
Kuchen. Zwischendurch erzählte er

immerzu von sich und Amerika.
Zuerst dachte Kleinschrot bei sich,
daß Rochus wohl ein wenig auf¬
schneide, Aber sie bekamen zu-

Copyrtgt
Kar

Kleinschrot zu bewundern . Nach
her beteten sie ihn hemmungslos
an . Das war , als irgendein zu¬
dringlicher Narr an der Türe
Krach machte , ohne dah es je¬
mandem so recht klar werden
konnte , warum . Und plötzlich war
Rochus aufgesprungen , an die Türe
geeilt und hatte den blöden daher¬
redenden Kerl kurzerhand im Ge¬
nick gepackt und so durch den gan¬
zen Garten getragen , und dann
hatte er ihn wie einen leeren Sack
über das meterhohe Gitter ge¬
worfen und ihn fürchterlich an«
gedonnert : wenn er sich noch ein¬
mal entblödete. sie zu belästigen,
dann Gnade seinen Knochen.

So vergingen die herrlichsten
Ostern, die man je mitgemacht
hatte . Kleinschrot wußte , daß
jeder Pfennig, den er zur Ver¬
schönerung dieser Tage aufwendete,
seinen Kindern tausendfach ver-

er sich nach einem Notar umsehA'
Ein Jüngling sei er ja nicht me^
und jedem könne einmal etrvü-

, , . . >. . u- passieren. ™ w
fällig Gelegenheit , die Energie Also fuhr er mit allen Sege '^ rvoN«° ^ ^
und Kraft dieses amerikanischen wünschen der Familie nach x , 1 v 'c .£
&lßin ?(firöt au hpminihprn T̂?r*rfu blltg , UTT1 feilte ÔTinioUCU QbßT fi

Sprösslingen seines deutsÄ^
Vetters zu vermachen.

Am Mittwoch nach Ostern 1"
men zwei Briefe:

„Elend , Sippschaft ! (bega^
Der eine), Ihr habt mich
einen Hund aus Eurem Haus 0*
worfen. Ich will mit LeU^
Eures Schlages nichts mehr zu ^
haben . Im übrigen habe ich
gesamtes Vermögen dem Waist^
haus in Kansas City vermacht

Rochus Kleinschrot ."
„Lieber Herr Kleinschrot (Jf!

gann der zweite Brief), haben y'
vielen Dank für die freundla ?,
Ausnahme , die ich in Ihrem HaE
gefunden bade . Versehentlich
ich jedoch eine Versicherungspoos,
mitgenommen , die sich in der
kassette in Ihrem Schreibtisch P
fand . Da ich für diese keine

gütet würde . Und so knauserte er Wendung habe , sende ich sie Ih^
nicht, um dem Onkel jeden Luxus anliegend zurück. Für den übr 'S^
------ — *- - J Inhalt der Kassette spreche IIhnen meinen wärmsten D0"

aus.

bieten zu können.
Am Dienstag nach Ostern sagte

Onkel Rochus , er müffe für zwei
Tage nach Hamburg. Erstens ge-
ichäftehalber . und zweitens wolle

Ihr aufrichtiger
Joachim Krilml"

^llinor dal
^nh' g gewoi
Angst : „PMi,
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KiiMZkM °l». FlönttiU

An; MH mb  Fern
Ö ist.
mit

Me Schießerei im Cafe Daube.E " . . - Acht Iahre Zuchthaus
m,i h-i für den Täler,

k, sie Frankfurt a. M . Die Verhandlung gegen den Auto-
«noffer Müßig ging vor dem Schwurgericht zu Ende. Der
-taatsanwalt beantragte wegen Totschlags und Totschlags-
Versuch in zwei Fällen eine Gesamtzuchthausstrafe von 14
2°hren und fünf Jahre Ehrverlust . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den Angeklagten Müßig wegen vollendeten Tot-, " eure den Angeklagten Müßig wegen vouenoeien ^
cJ'Qgs und Totschlagsversuchs in zwei Fällen und wegen
Ergehens gegen das Schußwaffengesetz zu acht Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Auf die Strafeuno juny ^ ayren utgroenuii.
Wurden zwei Monate und drei Wochen der erlittenen lln .er-

>d TomaEchungshaft angerechnet. Das Gericht nahm auf Grund der
und ein̂ °ugenaussagen an , daß der Angeklagte nicht in Notwehr

linken«eWehandelt hat.

HEUTE
neuer ROM mm

Sieb. D-1' Am Garienzaun aufgespießt.
' ' Wiesbaden . In der Scheffelstraße ist der zwölfjäh-

miir^ e Achüler Franz Pfau beim Ueberklettern eines Zaunes
Tnrnat̂ tr-5 Vorgartens ausgerutscht und in eine Staketenspitze ge-

die den bedauernswerten Jungen regelrecht auf-
'9 « Schwerverletzt wurde der Verunglückte nach dem

Z  koch- ^ ' °" kenhaus gebracht.

ln unserer illustrierten Wochen - Beilage
„Der Sonntag “ beginnt heute der große,
spannende Roman „Liebe im Tonfilm-
Atelier “ aus der Feder der beliebten
Sybil Morel. — Die Fortsetzungen von
„Schwarz auS Weiß“ bringen wir nebenher

. Der Verlag

wenn dil
sollte.

hl dazutl»!
Wiesbaden. (Eine Wendung in der Unter-

*H/1QQli ntifinffnrp o ti h r ^ Tter tekf VON StGuCTl

ter grii»

agungsaffäre Bender .) Der jetzt von Italien
leüeferte Defraudant Bender hat bei feiner Vernehmung
hiesigen Rechtsanwalt W. Voecker belastet. Er will einer
lchtlichen Teil der unterschlagenen 51000 Mark a.c
erar an Bender für ‘bte erfolgreiche Durchführung seine!
cheidungsprozessesgezahlt haben. Rechtsanwalt Boeckei

wurde am späten Abend auf Ersuchen des Unterfuchungs
^chters bei dem Landgericht Wiesbaden wegen wucherischem>at 9r , 5 üei dem Landgericht Wiesbaden wegen wuchenscyer
n «. Achtung und Vergehens im Amt verhaftet und in das

^8, « ^ fuchungsgefängnis p'naeO^ ->rt . Zurzeit werden die
md W "oaben des Bender nacbaevrütt.

Wainz. (Wegen Betrugs '. .. .
iner dî ^ h r e Z « cht h a u s.)J >er Kaufmann Karl Lowenstem.

eineinhalb

s der dieser̂ ^ gen 'Warew Ed KreRtbetrugs zu drei
t man Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verur >.e.l
nicht allst worden war . erhielt setzt wegen vollendeten Betrugs « tu
chamelE Ä,Gausstrafe von eineinhalb Jahren und 600 Ma kchamclsE^ "Piyaussirafe von emeinyaw sauren uno ^ -
>r reicht ^ 'dstrufe bezw. zwei Monate Gefängnis . Dre Gelbst.afe
Söckchenu» x-Orde durch die Untersuchungshaft für verbüßt erklärt.
\ hellqoiv' ^ eme Braut , die in erster Instanz zu einem Monat Ge-

I?0gn!s verurteilt worden war , ist freigesprochen woroen.
h r hatte früher die Vertretung eines Frankfurter Geldbc-
waiiungsinstitutes und wollte sich in dieser Branche -.ob-

! nbbiq machen. Er versvrach Baulustigen mit einem An-
BNgskapital' von 1000 Mark in Inseraten innerhalb , -chs

MMM - VwgMMM.

Frankfurt a.  M . und Kassel (Süvwcstjunk).
Fcden Werktag Wiedeekehrende Programinnnmmecn: 6.1^

Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik; 6.45 Gym-
naitil Ii ; 7.15 Wetterbericht, anschließend Fruhtanzert , 7.55
Wa serstandsmeldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeloun-
oen- 12.05 Konzert; 12.40 Nachrichten; Wetter, Programm-
ansaae; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Konzert (außer Sams-
tag ); 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert; 14.45 Eichener
Wetterbericht: 15.05 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 16..>o
Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 18.30 Wirtschaftsmeldun¬
gen; 19.30 Nachrichten.

Monaten" ein"'Eigenheim^ Cr besaß natürlich keinen Pfen-
3 »nd die eingehenden Tausender winden ihm von ss.nerUebcr zweiauf fein eigenes Konto geschrieben . ^ — - • ^
uHlIß her Betrug nicht hinaus , denn einer öer Ovül#

hatte gleich Verdacht geschöpft und ,o wurde mo¬
sche bald abgedrosselt. Die Braut hatte , durchs die -!n-
? '9en aufmerfiam geworden, die eingezahlten Ge.der taut
n tBaiimaterlatien angelegt . .

v (•*) Gießen. (B eschickang der  I NNg v l Sh 0) i t *
?.e n .) Die Beschickung der Jungviehwelden der Landwirt-
Mstskammor wird ..„ch in diesem Jahre wieder Ende

ober Anfang Mai erfolgen. In der Provinz Qber-
oeisen stehen Jungoiehweiden zur Verfügung : ^nergsleyen Jungoiehwetven 5m
J}  Hungen, Wernings. Zell bal Alsfeld. Lautcrbücb }•0Cff ' r p • — ' '>> '
^arzhof bei Grünberg .' Dazu lSimnt noch bet starker An-

tüldung das Versuchsgut Scigsnoof bei lllrtchftsin . All-— uuö oeiiuujtauiu vyuusiuMi VC'. .. . I
genommen werden Fohlen des Wal'!!!- -:nv Kaltblut,ct.la-
Ks . sowie Rinder der «„ «rkanni - r. Rassen Fleckv' eh UNS
^aelöboraei Ratvich . Souti ; Stasi chürhanven ist. .iwr-

auch ^Un'oer dev schwarzbunte '̂ Vttedrnnasvrehes zu-
gelassen.'

Ost-rfoimtng. 27. Marz : 7 Bremer Hafenkonzert; 8.15
Katholische Morgenfeier; 11 „Stimme aus dem Dunkel .
11.30 Kantate zum Ostersonntag; 12.10 Konzert, 1^.50
Stunde des Landes; 15 Jugendstunde; 16 Koyzert; . 8 Bor¬
traa ; 16.25 Dreißig bunte Minuten; 18.55 „Die Stärkere ;
19.20 Sondcrwetterdicnst , anschließend Sportnachnchken ; 19.50
Lagertüf-Stunde ; 20 Konzert; 22.20 Nachrichten; 22.40 Kon¬
zert.

Ostermontag, 28. März : 7 Hamburger Hafenkonzert; 8.1a
Morgenfeier; 10 Stunde des Chorgesangs; 10.45 Goethe-
Lieder ; 11.30 Kantate zum Ostermontag : 12.15 Funkbericht
der Vogellisbhaber; 12.45 Kapitel der Zeit ; 13 Volksmusik;
14 Blasmusik; 15 Jugendstunde; 16 Konzert; 17.o0 Aus
unserer Musilstube; 18.15 Autorenstunde: 18.45 Klavierkon¬
zert; 19.20 Sportbericht; 19.40 Konzert; 21.10 Bunte Stun¬
den; 22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Dienstag . 29. März : 15.20 Hausfrauennachmittag: 18.40
„Das Verlöbnis" ; 19.05 Ausstattungsschutz; „Goethe ;
20 10 Ein Ball um 1890 ; 21 .15 Autorenstunde : 21 .4b Kon¬
zert; 22.30 Nachrichten; 22.40 Tanzmusik

Mittwoch, 30. März : 10.20 Schulfunk; 1430 Werbe,
stunde; 15.15 Jugendstunde ; 18.40 „Jugendstil ; rö .Oo
Rechenknisse; 19.35 Konzert; 20.05 Länderquerschnitt; 21.35
Der tapfere Kassian ; 22 .15 Zcitbericht ; 22 .55 Nachrichten.

Donnerstag , 31 . März : 15.30 Jugendstunde ; 16.25 Wirt-
schaftsmeldungen 16.30 Konzert; 18.40 Stunde des Buches,
19 .05 Englands Goldwährung ; Vortrag ; 19^ ,5 Alt -Wien,
21 Haydn-Konzert: 22.20 Nachrichten; 22.35 Wiener Schram-
melmustl.

Freitag , 1. April : 11 Werbcvortrag ; 18 .40 EntwicUiMgL-
ich« »li Wellanichauiing; 13.05 A-iz,-°°iN»K -s.W M°».ooUnenkonzcrt; 20.05 Symphonie-Konzert; 21.45 .ritueller
Hörbericht; 22.50 Nachrichten; 23.05 lüNjNiUsli.

Einbruch! - Raubübersall! - Raubmord!. . .
Lichtscheues Verbrechergesindel , dem^ ve vorzeitige

Nächsten, noch dessen Leben hcdig ist̂ m,^
ungeklärte politische Soße « « ^ . ... ttznaen aus Beute kiuo.
nutze und zieht in nächtlichen ^ ^ ^
Geld oder das Leben ! ist ihr loung - ^  Drama
brutale Drohung keine bloße Phrase uh it | eic()c„ Leben
von Tiesensee . das einem ehrfameu , arven . r
ein jähes Ende bereitete . Ehrendes Tors im Kreise

T i e f e n s e c ist ein 886 ©« Iett SWeno ^ ^ i & kleinere
Stuhm . Teilweise »« »" “ ‘JÄ 1« ™? Md « Besitzungen
Besitzungen bilden die G ^ uie sind es . die gemein¬
gehört den Geschwistern 3E. ” *.' * ■ ,, ^tefex gcschwister-
fatn ihr väterliches Erbe b-w' rtschasten. Dtest -r g^ -
lieben Eintracht sollte. war  durchgesickert
und schreckliches Ende bereitet l Gegend rundacsprochen,
und batle sich bald in der n . Hause auf-
baß die Geschwister ihr sauer ersvartc ^ ^ gewarnt
bewahrten . Der Landjäger hatte E ^ rkaNc 5«
und ihnen nahegelegt , ihr Geld doch 3 . wohlgemeinten
bringen . Leider hörten sie " lebt auf dieser iS,,c=
Rat . Es ist der 12. Februar 1* ß> LJ . '*cn «Pa » Licht
schwister ballen ncl, bereits zur Ruhe ^ ^ (ij, fl „g
wird gelöscht. In diesem Moment wir , Atcin-
heiterem Himmel , auf die Fenster de - erschrockenen

SALtk ' -'i'-DLL

Mit einem Stockhieb aus den Kovt wiro ie>n .
alte Schwester niedergeschlagen . Dem zwe te
lingt es , durch das Fenster dem Tode M enbm ê̂ .̂ ^

SS Me ^ ‘SSI [Xra

sr l' .? .; ; rÄ ' » Ä » «w L °« . • * .

ÖeSefn1S? e4fl <ie vor Metern Ereignis modele die Preise:Drei Raubstbersälle im Kreise Stuhmi
Stuhm Abbau:  Maskierte Mnb » dringen -

Wobnnnq des Resitzercbevaares X. ein . Dasriernt !§*
sie (offen wenn sie nicht mit dem versteckten Golde vermiß
rücken. Auch bier misten die Vandilcn . .„ . d oekn-belt
im Hause versteckt bat . Mit Stricken " » ^ S , "
muß daß Greisenpaar mitansehen , wie fn™
die zur Geldbamsterei geeignet erscheinen n’er
den. Nickst ganz erfolglos nicht die Banbe da8 Wette.

Dt Dome rau - Drei mabkierle Männer bringen
das Gehöst de/ WsitzerS E Durch die e' naes^ Ewm
Kenster verlangen sie fein Keld oder sehr Leb . - -
föffirptffrfiiiiTi' nnterstnben die Drobnng . Der erfmreare mro
Mann leat seine Brieftasche nüt Mb RM . auf das Fensterbreth
Indem der eine Räuber nach der Tasche,greift , schlagt : er
geisteKaeaenwärtige alte Mann mit dem Beil nach de .
des Räubers . Ein Fehlschlag , die Räuber entkommen ,n

&C Vnutn *? ui fl I fte : Hier stattete die Horde dem D .-siber
X. einen nächtlichen Besuch ab . doch wurde sie durch recht¬
zeitiges energisches Eingreifen in ihrem Borhoben gestört

" " Liest EN 'dieie' siragischcn „WUbwestaescr,ichten". so wird
einem klar K' m Nemusitseln kommen daß
UcbcrfäNe falsches Sparen gewesen ist. In sämmmen Fällen
war k»x.m Nanbaelindel bekannt , baft ffire att §fte?t*rhfett Dpfer
im Besitze von Bnrgeld wnren und dieses - statt es « r
Pfaffe ?nr Brlnactt — im Hanse versteckt kielten Der Veit-
aehonfe her Bande war zweifellos nickst der , vorsätzlich z«
morden , sonder » » » r in de» SleNk de« ner,n »,fierten ^ self»-8
zu gelangen. Wir sehe» aber, daß sie selbst vor einem Mord
nicht ?.nriifkschreckt . wenn es ihr noffetffe § £jief sw er-
reichen. Das Geschehene kann nichl mehr unaeschehen ge-
IN acht werden , es sott jedoch aN denkeniaen . die ffir War-
gelb im Hause verstecke», slat! t'8 sicher lind zlnMinacnd
bei einer Sparkasse m  hinterlcgcn , zu crnftcin Nnchdr - ' en
.Anlab geben.

Samstag, 1. April: 15.15 Ingendstunde; 18.40 ,K°r°
vinat Pacellll -, Vortrags 19-05 Vortrags 19.35 Mustranschevinat Pacelli " , Vortrag : 19.05 Vortrag;
Erunbbegrisfe; 20.05 / iDiijcrt: 22.15 Nachrichten- ..2.35
Tanzmustt.

Allen unseren Lesern, Abonnenten, Freunden und
Mitarbeitern
ew ßwves1
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Copyright by ß & 4» Greller . ® m-6 Roeiatt.
„ Karoky stand neben ihr und sah aus sie nieder.
. llte heben und ihren blonden Scheitel irrei-
^beln. aber sie brachte die Kraft oazu nichr auf . Uno als
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»Ich selbst habe nichts gesehen," gab Ellinor zur
Antwort , „nur die Arbeiter erzählten mir . wie eü kam.
Oppen war beim Gießen von Bronzereilen zugeqen» ein
Arbeiter kain zu Fall uns ritz ihn uni, vabei ergötz sichvt iluu  ryu |juu uuu v»q nytt «•>»» vwwi - rl 11>—>
das flüssige MetaÜ über deii Loden und lies über Herrn~— CVJL U.^ 1_ _ ‘7!; n,.b .Ivt aTOppen . Ich habe nur fernen Schrei gehör:, er schrie
entsetzlich, und als ich hinlies, ttuigen sie >hn schon fort.
Seine Kiwduny fing Feuer, aber Die Arbeiter haben das
gleich aetöscht."

«Es war also ein UnglüdSfaH ?*
Ellinor hob Den Kopf, sah ganz befremdet über die¬

sen feltfarn zitiernden Ton ui Elsas Gesicht.
„Geiviß. es war ein Ungtücksfall. Was soll e8 sonst

gewesen sein?"
„Ist Der Arbeiter verbrannt ?" .
„Ja . aber nur stanz wenig."
„Kann ich ihn svrechen? "
„Nein, man hak ihn fortgebraM. »ach Hause ge-

fahren ."
„Kann ich seinen Namen wissen?-
„Weshalb fragen Sie Das alles . Fraulein Karoky? "
Elsa ersckwcik und versuchte zn lächeln: „Ich bin so- -- - ' - ' ^ ~ •

erregt, daß ich sinnlos alles durcheinander frage. Ent-
' ' ilDic ^ "

ruZ 01  ba§  Gesichi erhob und scheinbar wieder ganz
geworden war . fragte sie stockenD und voll b.benDer

» «Wie geschah der Nnglückssa? . 8 ' aulem von
Wollen mir bitte erzählen i

fchulDigen Sie. 1
Ta entsann sich Ellinor des Mißtrauens , das Der-

nick gehabt hatte , und auch sie fragte sich nun . wie Elsa
fr» schnell von dem Unglückssall erfahren konnte. Zwei¬
felnd sah sie Elsa an , aber nichts war in diesem Gesicht
zu lesen, als das Entsetzen über den Unfall Oppens und
die Angst über den Ausgang der Erkrankung . Aber
ein unentwirrbarer Zweite! blieb.

Elfa fühlte wohl, weickie Wirkung ihr unvorsichtigen
Fragen auf Ellinor ausgeülst halten , und wieder über¬
kam sie die Anasi vor einem Verbrechen, aber auch die

Feighe .r ziner,e fctzi in ihr , daß sie entdeckt werden
konnte. Und wenn sie vorhin noch Willens gewesen war,
zu warten , bis Oppen sie empfangen konnte, enlichlotz \te
sich jetzt, sofort nv fttrmman zu fahren . UM dort Ge^
wlßheil zu erlangen. Als ne ging, geleitete Ellmor sic

"̂ Îm Flur sah sich Elja ängstlich um: „Hinter welcher
Tür siegt er ? " .

„Tori !" antwortete Ellinor und wies auf BNe ^.ur.
Elia tctuschte. aber es war ganz still , nur vom Hof her
kain das Gemurmel der Arbeiter , die immer noch aus
eine Nachricht über das Bestndcn Lppens wartcien.

„Tenlen Sie bitte an Ihr Versprechen, Frauleni
von Rothl " bat Elsa noch einmal . „Sie müssen Mich be¬
stimmt benachrtchngen. wenn Cie die Aerzte Uiprocken
haben, und wenn Herr Oppen be, Dewutztiern ist.
erweisen mir einen sehr großen Tienit . glauben Sie mit.

Eilig durchschritt sie die Gaste, die die Arbeiter ihr
öffneten , und srieg in den Wagen.

Ellinor von Roth sah der Frcm nach, an der Oppen.'
ganzes Herz hing, und sie sah Oppen selbst vor sich. w,e
sie ihn vorhin gesehen hatte , als die Arbeiter tftn in sei¬
nen verkohlten Feyen an ihr voruberrrugen. Sie sah
das erdaraue Gesicht, den weit geätineten Mund , vre
tose herabbauweinden Arme, den gekrümmten Körper
und die brandigen Fetzen. ..

Eine Slunme neben ihr fragte: „Wie geht? ihm
denn. Frollein ?" .

Sie erichrak und schluckte etwas hmab. das ihr den
Hals würgie . ,

„Ich weiß noch nichts. Sobald ich^etwas erfahre,
komme ich her und sage Ihnen Bescheid/

„Tann is gut , wir warten !"
(Foitsetzuna tolgt.f



Ein Traum von Macht, Roman von Karl Wickerhausor.

inhali der bisher erschienenen Kapitel.
Kort Niemann, ein kleiner Bankangestellter, erhält einet

Morgens mit der Post von einem unbekannten Absender einen
Pack Zeitungen zugesandt . Er prüft die ihm zugesandtci»
Zeitungen und findet alle Nummern bis zum Ende des kommen¬
den Juni. Er weilt nunmehr alle Einzelheiten der bis dahin in
der Welt eintretenden Ereignisse, ein Wissen, das ihm Millionen¬
vermögen ein bringen kann. Durch Wetten, Lotteriespielen und
Spekulationen wachst sein Vermögen ins Ungemessene, da er
durdi die Zeitung fast ausnahmslos richtige Tips hat. Da fällt
ihm ein unbekanntes Mäddien ein. die ihm zehn Mark gab, als
er  als Stellungsloser auf der Straße bettelte . Auf einer
Abendgesellschaft bei Wernhcimer, mit dem Niemann ge¬
meinsam Gcsdiäfte tätigt , lernt er die Unbekannte kennen.
Es ist die Filmdiva Dolnia. Sie gestehen sich einander ihr«
Liebe. Niemann beabsichtigt , die Kontinentalfilmgescllschaft,
bei der seine Freundin filmt , sowie di" Berliner Vcrlags-A.-G.*
die den „ Beobachter** hcrausgibt , um jeden Preis in sein«
Hände zu bringen. Hier stößt er zum ersten Male auf ener¬
gischen Widerstand. Es gelang ihm nid t. alle Aktien des Zei¬
tungsunternehmens aufzukaufen , und wegen Erwerbung der
Filmgesellschaft überwirft er sieb mit Dolnia und faßt sogar
' ' ' ' ' " ' - ba¬den Gedanken, sie umzubringen. Er kann dies an einem

Stimmten Ta ge ohne Gefahr der Entdeckung tun, da er aus
. " ’iiffsi *dem „ Beobachter“ die Voraussage einer Schiffskatastrophe ent

nimmt, bei der viele der Verunglückten unbekannt bleiben
werden. Es gelingt Niemann, Dolnia zu einer Haveltour mit
einem kleinen Dampfer zu überreden, und ex läßt sie da«
Schiff allein besteigen , weil er angeblich noch eine geschifft«
liehe Unterredung habe. Kaum ist sein Wagen ein paar hundert
Meter weitergefahren , ereignet sich die gräßliche Katastrophe
fast vor seinen Augen. Niemann setzt sich über alle Gewissens¬
bisse hinweg und führt seine Geschäfte in der gewohnten Weis«
fort . Doch eines Tages bricht er auf einem Ball zusammen, als
die vermeintliche Dolnia , in Wirklichkeit eine Schauspielerin, die
ihre Rolle übernommen hatte, in den Saal trat. Um das Ver¬
brechen zu sühnen, will Niemann ein anderes Mensdienlebcn
retten . Oberhoff hat mit der falschen Dolnia ein Freundschafts¬
verhältnis angefangen , weil er auf diese Weise hinter Niemann»
Geheimnis zu kommen hofft.

16. Fortsetzung.
Er lag lange Stunden der Nacht ohne Schlaf. Er hatte

noch die Worte Nieinanns int Ohr : „Um ein Haar wäre
ich jetzt der dem Unglück auf dem Wannsee . . .“ Hier
brach der Satz ab. Später : „Was weitzt du von der
Dolnia ?"

„Vorläufig soviel: Die Dolnia war mit dem Todes-
jchiff gefahren und untergegangen . Der Chauffeur hatte
zwar erzählt , es fei nichts weiter vorgefallen, aber der
konnte von Niemann beauftragt fein, reinen Mund zu
halten . Margaret Dolnia hatte sich allein auf dem Dampfer
befunden. Wie kam es, datz Niemann nicht in ihrer
Begleitung war ? Zu spät hingekommen. Aber dann
hätte sie aus ihn gewartet . Hatte es, knapp bevor sie den
Dampfer betrat , zwischen ihr und dem Freund eine Aus¬
einandersetzung gegeben, so datz Margaret Niemann zum
Trotz dann allein davonfuhr ? Oder hatte umgekehrt sein
Vetter sich von ihr getrennt?

Aber es gab Möglichkeiten, die bester motivierten,
warum Niemann beim Anblick Franziskas , die er für die
tote Geliebte nahm, vor Schreck zusammenbrach. Wenn er
sie sich zum Beispiel der einfacheren Lösung irgendwelcher
Kalamitäten halber vom Hals gewünscht hatte , und nach¬
her, als er feinen Wunsch so prompt erfüllt sah, begreif¬
licherweise von Reue gequält wurde? Natürlich konnte es
sich bei solcher Schwierigkeit, die ihm auch nur für einen
Augenblick das Verschwinden Dolnias begrüßenswert
scheinen ließ, nicht um eine Geldforderung handeln. Doch
vielleicht hatte sie ihn gedrängt , ein Hciratsversprechcn ein¬
zulösen, das er niemals zu erfüllen gedacht hatte . Dann
War es aber noch plausibler auzunehmen. das; Kurt Nie¬
mann eine unbequeme und gefährliche Mitwisserin feines
Eeheininistes beiseiteschaffen wollte.

Indem er sie aus einen Wannseedampser schickte, der
auf dringendes Verlangen einfach in die Luft flog : war
bas bloß der Wunsch des Vetters , war es nicht mehr —
«ine Ahnung , ein Vorherwissen des Kommenden gewesen?
Donnerwetter! Unter solchen Bedingungen war es eins
Lust zu leben. Und Overhofs bevölkerte in Gedanken schon
einen endlosen Eisenbahnzug, der zur Hölle zu fahren be¬
stimmt war ; da wurden alle diejenigen einwaggonicrt , die
sich einmal durch eine Tat , ein Wort , einen Blick Over-
hoffs unangenehm bemerkbar gemacht hatten —- und er
rühmte sich eines nie versagenden Gedächtnisses. Allen
voran aber , auf die Lokomotive, stellte er Niemann . Der
sollte ganz elendiglich, der sollte gehn Tode sterben!

Overhoff kam zur Besiilnung. Was nützte es, das; er
sich in Träumereien verlor ! Das mit dem Vorherwisten
war doch eine gar zu gewagte Annahme! Datz andererseits
feinen Wünschen die Kraft der Erfüllung beizumessen war.

In welcher Zeit leben wir denn? mutzte sich Overhoff
fragen . Kohle wird verflüssigt, Stahl chemisch hergestellt,
«ine Weite noch, und wir essen synthetisches Vrot . Und nun
diese unsinnigen Ideen von Allesvorauswiffen und Wunsch¬
erfüllung ! Das patzt schlechterdingsnicht in unser Zeit¬
alter , ist 'n aufgelegter Anachronismus . Was allerdings
noch nicht hindern würde, datz es ihn eben gibt. Radio
hat übrigens auch etwas , wovor man , wenn man ganz
ehrlich ist, am liebsten drei Kreuze schlagen möchte. Dazu
die Psychoanalyse, Spiritismus , Okkultismus und so
Teufelszeug, alles in ein verdächtiges Zwielicht getaucht —
warum sollten wohl diese Dinge nicht ebenso gut mög¬
lich sein?

Es war in keinem Fall zu bezweifeln, datz Niemann
in irgendeiner Form an dem Tode Margaret Dolnias be¬
teiligt war. Nur so erklärte sich der Zusammenbruch, de»
er im Ballsaal erlitten hatte . Nur so war es zu deuten,
datz er die Nachahmung nicht durchschaute, weil er vor
lauter Angst nicht scharf sehen konnte und wie von
Sinnen war.

Damit war für Overhoff der weitere Aktionsplan ge¬
geben. Vor allem durfte Niemann nicht aus dem Wahn
gerissen werden, datz er feine tote Freundin erblickt hatte.
Rur von Wernheimer drohte die Gefahr einer, wenn auch
zufälligen Aufklärung . Das konnte ausgeschaltet werden,

klorgeimonnk; ülier dem nlten Park.
Radierung vou Prof . Jacobus v . Selsen . Varaia - Verlng.
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wenn man dem Bankier bei nächster Gelegenheit einige
Worte sagte: Der Vetter wolle nicht, datz über die Sache
gesprochen werde, Dann kam Wernheimer gewiß nicht
darauf zurück.

Ferner waren anonyme Droh- und Erpresserbriefe in
Erwägung zu ziehen. Overhoff wollte doch sehen, wie Nie¬
mann in solchem Falle reagierte . Wenn rötlich, mit Be¬
schuldigungen, die sich von Brief zu Brief steigerten, bis
zum Vorwurf eines raffinierten Mordkomplotts ; dem¬
entsprechend würden sich die geforderten Geldsummen er¬
höhen. Das konnte in die Dutzende von Millionen gehen.

Overhoffs letzter und wichtigster Trumpf war jedoch
Franziska Elwers als Geist der Dolnia . Im geeigneten
Moment würde er diese Karte ausspielen, und damit die
Partie entscheiden.

Einstweilen hielt er es noch nicht für so weit. Er
mutzte abwarten , Niemann beobachten, sprungbereit , um
im gegebenen Falle sich aus ihn zu werfen.

Es war Heller Morgen , als Overhoff zu diesem Schluste
und Entschlüsse kam.

Als er später bei Niemann eintrat , erkundigte er sich
angelegentlich nach seinem Befinden.

„Ich verstehe nicht, wie Sie die Frechheit aufbring^
heute Hauste und morgen Baisse zu spielen. Als ob ErW'VW>V UM | | V **Itv 1il V y W; . U »| jV Q 1 *V. V11, 'W*—* W w ^ JÜMÄ . 1
der Einsatz wären ! Am Montag machen Sie überall grovMtvMM -»« o«
Lärm , schreien, datz Sie Lire zu jedem Preis verkauf̂ — - ■-*
wundern sich, datz sich noch Abnehmer finden, und inzwiMj
nehmen Sie selbst um den hundertfachen Betrag auf. SchA AM

" . . . ‘ - - ■ ben ftUf 5t« -MDas ist Ihre wirkliche Meinung , Sie sind eben
Lira fest. Aber sind Sie denn fest? Weit entfernt davoisi
gestern, Dienstag , führen Sie das umgekehrte Theater # . Einer wieder
sind corarn public» Haussier, während Sie in aller bE , / 3 > k 2 kr i s e is
abstotzen. Sie sind ein genialer Mann , lieber FreuB L5> en: " w auf ei
unbestritten , aber dahin kann ich Ihnen nicht folgen. E nsiZb stt vorbereit
bezwecken Sie damit ? Was ist Ihr letztes Wort im Punw "sichwungr gewa
Mailand ?" „ und will sich

Niemann dachte mit tiefem Anbehagen daran , der^̂ "^ ücksbotsc
sein letztes Wort leider nur bis 30. Juni Geltung ha^ dieser IWeiter reichte der „Beobachter" nicht, und vorläufig ^ ‘ tr  oteüe die
noch keine Fortsetzung zu sehen. h 0^ ? e - neuerdin

„A ia longue bin ich natürlich Haustier. Aber warll̂ ° n 3 e r n !
soll ich nicht auch an den täglichen Schwankungen ^ 5>ael L„ s " r

"« nt, Stt “ S
äUenHeim« -ich-,- . ß «Ente xmg, jef>ver neuotJiriinffon,!„Niemann , Sic sind mein Tod. Ich möchte wisten,

her Sie die Sicherheit und das kalte Blut haben, l n̂st̂ j^dtanb êsfeinel?eins geht bei den ständigen Aufregungen demnächst °te deutsche Wirts,
Kollavs ab." hatte, zu einem $

glichen Interest
!>̂ ENds wuchs, so

Kollaps ab?
Da kam Overhoff ins Zimmer.
„Sie Sie bereit, Herr Kommerzienrat ?"
Niemann wandte sich zu dem Bankier . eine cs,,-
„Sie fahren mit ihm zur Börse? Dann schärfen Inflation" enor»? 1

Neuhaus ein, datz er Auszahlung Mailand in Grund u»- auch Iaknk m L
Boden schimpft und unter der Hand kaust." Er sah « &5 0- “ tDhcl)c

30  Mili- osten Ren

die Uhr und hatte es mit einem Male sehr eilig. 3 c5!fi t°«sern
fünfunddreißig — höchste Zeit, um zur Lebensrettung aZ
zubrechen! „Ich kann Ihnen bedauerlicherweise n# 65runL •!nc9r
meinen Wagen anbieten. unde, weil ein

. . .. —— . - „ * c*r

„Ich hatte keine Ahnung , daß du ihn selbst brauchst' in % em Wert 11
jagte Overhoff. „Wohin fährst du denn?

„Ins Romanische — dringende Sache?'
„Wir könnten dich dort absetzen und weiterfahrelf- ds?» jv ; - -'
„Nein, das geht nicht. Ihr müßt schon mit einem fton Äe

Möglich
'Ugertcn, daß

war . Nun

zufrieden fein." ^ sten Tsfüg " zu°l
Overhoff fragte stch, was da in Vorbereitung fet. WWk lg Spiel und nu

er entschloß sich kurzerhand, Niemann beim NomanG^ »cq^
Eafü auszulauern . Diese „dringende Sache" hatte k°b ^ * " 1S
Interesse wachgerufen. ^ >!Kn, daß er sick

Als sie draußen standen, sagte er zu Wernheimer : «s. ^ onjerno auf
„Da fällt mir eben ein — noch etwas zu erlediĝ iijm „ ejina.

Aber lasten Sie sich nicht aushalteit. Ich komme in 30# starkb
Minuten nach." §

Damit hatte er den Bankier abgewimmelt. Er ll»̂ Auch derwie Wernheimer ein Auto heranries und davonfuhr . cer K 0
" ‘ " " Zundhokzk - -

warlesi' beträgt„Scheint rafch vorübergegangen zu fein — die kleine
Störung, oder was es sein mochte." Im Grunde war er
enttäuscht, den Vetter gesund und anscheinend guter
Dinge anzutresfen. „Woraus die Ohnmacht nur zurück-
zusühren war?"

„Fraglos auf die unerträgliche Hitze", entgegnete Kurt
Niemann. „Ich staunte ja, das; nicht auch ihr andern dar¬
unter zu leiden hattet . Elücklicherweife war es weiter
nichts. Ich habe mich bald erholt. Aber wie war es auf
deui Fest? Gut unterhalten ? Welches von den Frauen¬
zimmern hat dir am besten gefallen?"

Overhoff merkte, datz Niemann das Gespräch aus die
Dolnia brinqen wollte. Aber da konnte er lange warten.

„Die kleine Petri sah ganz entzückend aus in ihrem
tiostüm letzter Mode von 1820. Du hast ja selbst mit
ihr getanzt."

„Gewitz — sie ist eine niedliche Krabbe. And sonst?"
Der gab nicht nach. Wollen sehen, wer's länger

aushält?
„Es gab dort eine Menge von schönen Frauen, datz

man eine einzelne schwer hervorheben kann. Ich wüßte
wirklich nicht . . ."

Er tat so, als suche er in seiner Erinnerung und fei
nicht imstande, sich zu entscheiden.

Da stellte Niemann geradezu die Frage:
„War eigentlich die Dolnia dort ?"
„Die Dolnia ? 'Ich habe sic nicht gesehen", erwiderte

Overhoff. ohne viel zu überlegen. „And das solltest du,
wie mir scheint, doch bester wissen."

„Ach, was das betrifft . . . !"
Niemann schnitt mit der Hand durch die Luft.
.Wirklich — Schluß?" erkundigte sich Overhoff neu¬

gierig. And auf Niemauns Kopfnicken meinte er scherzend:
„Demnach hätte ich Aussichten bei ihr ."

„Es käme auf den Versuch au", entgegnete Niemann
sehr gleichgültig.

Aber er hatte nicht herausdekoimnen. ob sie in Wirk¬
lichkeit oder nur in seiner Einbildung auf der Redoute
gewesen war. Gleichviel: er lies; sich auch von einem
Gespenst keine Angst einfagen. Und er dachte an den
übernächsten Tag, an welchem er ein kleines Kind vom
Tode retten und bei dieser Gelegenheit sich falbst vor dem
„Beobachter" rehabilitieren würde.

Unterdesien, unaufhaltsam , unablässig, vermehrten sich
die Millionen . Niemann war in die Liraspekulation hin¬
eingestiegen. Diesen Fischzug leitete er höchstpersönlich.
Sein Bankier betrachtete ihn mit Gefühlen, die aus Krauen
und Bewunderung acmijcht waren.

eine Minute später war er selbst auf dem Wege zu
manne Rendezvous. Den gutgekleideten Herrn, der in ® idmiJ 11 , n habe
Nähe des Gittertores anscheinend auf jemand warte»' Hn§ beträgt
beachtete Overhoff weiter nicht. j Sj„ mnen

Auch Niemaii wäre dieser Mann nicht aufgefal^ - fjg.,,7?^chgeselischa
wenn der Chauffeur nicht hätte halten müssen, um das ,J 11 ausgelöst
zu öffnen. Dabei brummte er etwas von Bummelei «hps-; ’3ru PP en  b
Gärtnersleute . Aber als Fritz sich schon wieder ans Ste ' ' ' '
fetzte, trat jener Herr dicht au den Wagen heran, auf r " ber Kreugersi
Seite , wo Niemann fast, und hob einen Revolver. , i, !? betont haben

Niemann begriff und erkannte den Fremden. :*‘ls  hat Ioar K
Attentat ! Doch das war ja erst morgen fällig , nö« ' ,, J :i3 genas.vUIUIUU . «t/VU; vo » wue ju vajv iiu >u )vii  jv ***^ . <■r-ml Qpv. - . 0
schutzlos heute, unvorbereitet . Bor Angst wurde er afchsch',! st " stand. Nebe
im Gesicht und schrie dem Chauffeur ein paar unartikuliSi » uaehe des Zufc
Laute zu. Der drehte sich um. »? darin ?.u incksie zu. â er oreyre nai um. -«•.tn zu fitcf

Bruno Willig , früher Generaldirektor der Automob" "vernommen Hai
mmmenbrechen

8° "'cht mehr ÜIw en konnte. <
toQr  ihr Fall un

fabriken Oranienburg , rief:
„Sie sind die Ursache meines Ruins!" .
Niemann sah die Mündung des Revolvers auf

richtet und schloß die Augen. Er hörte es zweimal knaac'
Dann einen wilden Fluch, dann einen Knall . .

Der Chauffeur Fritz war aus dem Wagen gefprung^
um dem Attentäter die Waffe aus der Hand zu schlagHI
(§ £ JcitTt -»A 4* +rtnwrtt « ki»« /̂ rtffdl,iiiiu *SaT
Mangen
and war tödlich gewesen. uel|

Die stille Eartenstratze wurde mit einem Schlage, ^ Roten, sond>
auf das Zeichetr des Revolverfchusies, laut und lebeiiw»" ^ evgenbedürfnif
Drei später hinzugekommene Pastanten, die alles mit d {\c,r25bant uerfii
gesehen haben wollten, verbreiteten unter den übrigen | ^ G 0 ld und

K}„ In der beutj
L nächste Zeit

ntp —kam eben zurecht, den taumelstden Selbstmörder hen, die jedocha
rngen. Der Schutz hatte die Schläsengegend durchbob Werden müssen

gierigen ihre voneinander grundverschiedene
Und plötzlich stand auch ein Vertreter der Sipo da, der !'
von Berufs wegeit wistensdurstig benahm. ^

Nachdem Niemann einmal konstatiert hatte , datz «VI
eigentlich nichts geschehen sei. hatte er bald wieder Haltb .
gewonnen. Die Lust zu Lebensrettungen war ^ihm au „

7,7 SU berückst
h, 1,3 „des Dolla
Nu'chUch" Ausl
"" " d'c, Zahlt,t

ubstöppen.
^ .rstlmmungenijuuuisnvii . ^ *-'*- —*—--o _ V rsfVi V|v*; ‘ »1u CIl

dings nach diesem Mordanschlag auf seine Person & ' mußte . Anscheiaanaen aber er aönnte dem „Beobachter" nicht den Erl »Z andern durcki °

füh

e
immt

gangen, aber er gönnte dem „Beobachter" nicht den Erfo - !L»dern durch
daß er. was jenen Autounfatl betraf, doch recht betzr̂ Misenbsstimi ...
Er wollte um jeden Preis hin. I“jjren suchen.

Ja , er kenne den Toten : Generaldirektor Willig , Meb "̂S?ntierunx
bei den Oranicnburgern, Privatadresse fcj. wohl von ft!̂ ^ B öte Devise

' sondern ni
raillenvUlgcrn, Privuruvrege,ei tvvq»

Firma zu erfahren . Motiv der Tat ? Vermutlich Re ' « r
Herr Willig habe anläßlich geschäftlicher Differenzen, A sogar
imiSthen  itim Wipmnil !, lind den Automobilwerken ' Udr . .zwischen ihm, Niemann und den Automobilwerken EI von ^obein
traten, aus seiner Stellung scheiden müsten; die bJ[ »er Einfuh^r „s""oers starkdaran werde der Verblendete auf ihn gewälzt haben

^Fortsetzung jolgCs Derstim
Ux, . s ŝi" ^ ungen.„Heiden, wes
i°Ndesn't die A,
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